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7„;„ „JWZAAAHalle, den 19. Juli
Des Kaiſers Meerfahrt.

Von der kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“
erhält die „Neue Preuß. Ztg.“ einen Bericht, dem wir Folgen-
des entnehmen

14. Juli. Während bei der Ankunft in Kiel noch trübe
Wolken den Himmel bedeckten, zeigte derſelbe bald nach dem Be
treten der Yacht „Hohenzollern“ ein freundlicheres Geſicht: die
wetterkundigen Seeleute weiſſagten ſogar das Beſte für die be
gonnene Fahrt. Während derſelben wird die kaiſerliche Yacht
von den beiden Geſchwadern, welche die doppelte Kiellinie
beibehalten haben, begleitet. Gegen 3 Uhr Nachmittags wurde
bei ſich immer mehr aufklärendem Wetter die Jnſel Fehmarnu
paſſirt. Gegen Abend wurde die See ſehr unruhig und
blieb die ganze Nacht über bei ſcharfem Nordweſt-Winde unge
mein bewegt.

15. Juli. Gegen 4 Uhr Morgens erreichte die Manöver-Flotte.
an der Spitze die Yacht „Hohenzollern“, die Höhe von Rügen.
Während bei fortgeſetzt bewegter See zu dieſer Zeit der Himmel
klar war, bewölkte er ſich immer mehr und mehr, und bald ging
ein ſtarker Regen nieder, der bis gegen 11 Uhr anhielt. Seine
Majeſtät hatte eine leidlich ruhige Nacht gehabt und wohnte bald
nach 11 Uhr in vollem Wohlſein dem Gottesdienſt auf der Yacht
bei, den der Kommandant des Schiffes, Prinz Heinrich, ſelbſt ab
hielt. Während des Abends brach die Sonne durch, der bisher
ſcharfe Wind legte ſich, die See wurde ſpiegelglatt, bei präch-
tigſtem Wetter kam. die Jnſel Bornholm in Sicht. Mit
mäßiger Fahrgeſchwindigkeit wurde die Fahrt fortgeſetzt. Die
kaiſerliche Yacht ließ ſich gegen 2 Uhr Nachmittags von, den
beiden Geſchwadern und ſetzte ſich dann erſt wieder
an die Spitze, nachdem ſämmtliche gbrzehzae Revue paſſirt
hatten. Die Muſikkorps S. M. Schiffe „Baden“ und „Fried
rich der Große“ ſpielten unterdeß muntere Weiſen. Bereits
am frühen Morgen war Sr. Maj. Aviſo „Blitz“ zum Abholen
von Depeſchen und Briefen nach Swinemünde abgedampft; er
kehrte ganz den Beſtimmungen der Admiralität entſprechend,
um 7 Uhr Abends zur Manöver-Flotte zurück. Bald darauf
trat der Kommandant des Aviſos auf der Yacht „Hohenzollern“
ein und überbrachte. Sr. Majeſtät die Depeſchen und Schrift
ſtücke. Seine Majeſtät zog ſich für längere Zeit in das Arbeits
zimmer zurück, arbeitete daſelbſt erſt allein und demnächſt mit
dem Staatsminiſter Grafen Herbert v. Bismarck. Das Wetter
blieb auch während der Nacht vom 15. zum 16. Juli ſchön.
Seine Majeſtät ſchlief vortrefflich und war. bereits vo Uhr
Morgens auf Deck. Dem Chef der Manöverflotte. Admiral
Knorr, ging bald darauf der Befehl zu, um 9 Uhr Morgens
mit dem Manöver der beiden Geſchwader zu beginnen. Um
12 Uhr wird der Aviſo „Ziethen* nach Memel zum Abholen
von Briefpacketen vorqusgeſandt werden. Die Manöver-Flotte
erreicht die Höhe von Memel gegen 8 Uhr Abends.

Jm Schloß Peterhof ſind für die Ankunft des
dentſchen Kaiſers die umfaſſendſten Vorbereitungen ge-
troffen worden. Wie in Kreiſen verlautet, welche der
Berliner ruſſiſchen Botſchaft naheſtehen, ſind nicht nur die
Räumlichkeiten des Schloſſes einer äußeren Renovirung
nuterzogen worden, ſondern es hat auch eine faſt voll
ſtändige Neueinrichtung des Mobiliars ſtatt-
gefunden. Ein großer Theil deſſelben iſt diesmal, wie
man ſonſt in ruſſiſchen Kreiſen gewohnt iſt, nicht aus
Paris, ſondern aus der deutſchen Reichshaupt-
ſtadt bezogen worden, vielleicht, um gegen den erlauchten
Gaſt damit eine zarte Rückſicht zu üben. Jn dieſen Tagen
find auch von Berlin mehrere Waggonladungen mit
Blumen nach Peterhof geſandt worden, die dort wahr-
ſcheinlich zu größeren Arrangements verwandt werden
ſollen. Sicherem Vernehmen nach iſt der bekannte

-J„ „Zèmp r „veer=„
Ein deutſcher Landwirth.

Am 7. d. M. hat der Telegraph von Sanſibar her
eine Trauerkunde nach Deutſchland befördert, die in weiten
Kreiſen das ſchmerzlichſte Bedauern erregen wird: Hein-
rich Semler, der in den Kreiſen der deutſchen Volks
und Landwirthe, namentlich aber der Obſtbauer und ferner
aller Derjenigen, welche ſich für die Entwickelung des Plan
tagenbaues in den neuen deutſchen Gebieten an der weſt
und oſtafrikaniſchen Küſte und den übrigen Schutzgebieten
intereſſiren, angeſehene Schriftſteller iſt in Oſtafrika einem
Fieberanfalle erlegen. Von welch' trauriger Bedeutung
dieſer Verluſt für die weitere Entwickelung der deutſchen
Plantagen Unternehmungen in Oſtafrika iſt, wird Jedem
klar, der einen Blick in Semler's letztes großes Werk:
„Die tropiſche Agricultur. Ein Handbuch für Pflanzer
und Kaufleute“ geworfen und erkannt hat, welch'
eine erſtaunliche Menge von Material in dieſem Werke
zuſammengetragen, ſcharfſinnig geordnet und im Hinblick
auf praktiſchen Erfolg behandelt iſt. Wie Semler auf
dem Gebiete der deutſchen Obſtinduſtrie hervorragend ge
wirkt hat, ſo war er auch, wie vielleicht kein Zweiter, be
rufen, auf dem Felde praktiſcher Colonialwirthſchaft
Großes zu leiſten. Jm Februar dieſes Jahres berief ihn
die DeutſchOſtafrikaniſche Geſellſchaft zur Leitung ihrerPlantagen Unternehmungen aus San Sranzides, wo er

bis dahin als Schriftſteller gelebt, nach Sanſibar, und
nachdem er ſeit einigen Wochen ſeine vielverſprechende
Thätigkeit begonnen, ereilte ihn der Fiebertod.

Der Lebensgang Semler's liefert wieder ein Bei
ſpiel dafür, was eiſerner Fleiß, Stetigkeit und unab
läſſiges Arbeiten nach einem beſtimmten Ziel ſelbſt
dann zu erreichen vermögen, wenn eine für ſolches
Ziel ſonſt als unbedingt nothwendig erachtete wiſſenſchaft
liche Vorbildung nicht vorhanden war. Was Senmler
ſeinen deutſchen Landsleuten in ſeinen umfaſſenden
Werken bietet, iſt die Frucht durch Jahrzehnte unentwegt

Polizeidirektor Krüger, Hilfsarbeiter im Auswärtigen
Amte, nach Petersburg abgereiſt.

In der Begleitung des Kaiſers auf ſeiner Meeres-
fahrt befindet ſich bekanntlich auch der Marinemaler
Saltzmann, welcher die große Seereiſe des Prinzen
Heinrich mitgemacht hatte und ſich ſchon des Intereſſes des
Prinzen und Kronprinzen Wilhelm erfreute. Bei Gewäh-
rung der Erlaubniß, die Meeresfahrt nach Rußland mit-
zumachen, hat der Kaiſer den Künſtler wiſſen laſſen, er
möge ſich mit doppeltem Material zum Malen ver-
ſehen, da es nicht unmöglich ſei, daß er, der Kaiſer, ſo
weit die Zeit nicht durch ſeine kaiſerlichen Pflichten in An
ſpruch genommen werde, mit zu Farbe und Pinſel
greife und ſich an den maleriſchen Seeſtudien betheilige.

Ein conſervativer Parteitag
wird, wie wir vernehmen, in Halle vor den Wahlen ab-
gehalten werden. Die Anregung dazu geht von den Herrenv. Rauchhaupt und v. Pultdorff aus. Unſere Stadt
wird alſo wahrſcheinlich zwei Parteitage in ihren Mauern
ſehen und die Wahlagitation verſpricht beſonders rege ſich
zu entfalten. Man erwartet conſervativerſeits, daß die
Nationalliberalen in unſerer Provinz eigene Candidaten
aufſtellen und bei etwaigen Stichwahlen die Stimmen der
Freiſinnigen acceptiren werden.

Politiſche Mittheilnugen.
Die Kaiſerin Friedrich hat dem italieniſchen

Geſandten Grafen von Launay ein Medaillon für
den König Humbert überreicht, zur Erinnerung an
deſſen dahingeſchiedenen kaiſerlichen Freund. Das koſtbare
Kleinod, welches die Kaiſerin ſelbſt bisher getragen hatte,
enthält ein Bildniß ihres unvergeßlichen Gemahls.

Von der ruſſiſchen Grenze wird dem „Ober-
ſchleſ. Anz.“ ein plötzlicher Umſchwung im Verhalten der
ruſſiſchen Grenzbeamten gegen die aus Deutſchland kommen-
den Reiſenden gemeldet. Während bisher die Reiſenden
in der Regel mit Grobheiten angefahren wurden oder gar
keine Antwort auf ihre Fragen erhielten, zeigen jetzt die

ſchen Beamten eine ſeit Jahren ungewohnte Freund-
lichkeit und Zuvorkommenheit. Schleſiſche Geſchäftsleute,
welche häufig die Grenze paſſiren, können die plötzliche
Veränderung im Benehmen der ruſſiſchen Beamten nicht
genug rühmen. Es iſt wohl unzweifelhaft, daß der Beſuch
des deutſchen Kaiſers in Petersburg dieſe Wirkung hervor-
bringt, welche für den Grenzverkehr eine große Annehm-
lichkeit iſt.

Aus Lauſanne wird der „N. Zürch. Ztg. berichtet, das
Bundesgericht habe die Auslieferung des wegen Betruges
und Erpreſſungsverſuches augeſchuldigt geweſenen Haupt
an Sidney O'Danne an die deutſche Geſandtſchaft be
willigt.

Durch die mit dem 1. October 1879 eingeführte
neue Juſtizorganiſation iſt der Wirkungskreis der Staats
anwaltſchaft im Ganzen weſentlich erweitert worden.
Mit Vermehrung ihrer Geſchäfte iſt den Beamten der
Staatsanwaltſchaft zugleich eine Erhöhung ihres Range
wie des bisherigen Dienſteinkommens zu Theil geworden.

Nach dem allerhöchſten Erlaß vom 11. Auguſt 1879 ſtehen
in Preußen dieſe Beamten in gleichem Range mit den Land-
und Amtsrichtern, erhalten aber ein weit geringeres Gehalt
als dieſe. Die Richter erſter Jnſtanz erhielten am 1. October

fortgeſetzten Sammelns und Beobachtens. Semler
wurde vor etwa 50 oder 52 Jahren (genau iſt dem Ver-
faſſer dieſes Aufſatzes das von S. erreichte Alter nicht be
kannt) in Mitteldeutſchland als der Sohn eines
Landmannes geboren. Er beſuchte die Volksſchule ſeines
Geburtsörtchens und tummelte ſich daneben von ſeinen
früheſten Kinderjahren an fleißig in der Wirthſchaft ſeines
Vaters. So wurde er im landwirthſchaftlichen Betriebe
groß, arbeitete täglich mit im Felde und im Garten und
aus dieſen ſeinen Knabenjahren rührt ſeine Liebe für die
Pflanzenwelt her und der Trieb Alles was mit Boden-
cultur u. ſ. w. zuſammenhängt, ſcharf zu beobachten.
Als er 14 oder 15 Jahre alt geworden wurde er als
Lehrling in ein nahe liegendes größeres Fabrikgeſchäft ge
than; er erlangte in demſelben eine tüchtige kaufmänniſche
Ausbildung und ging dann wie viele junge Leute, in
die Welt.

Daß Semler nicht nur ein praktiſch durchgebildeter Land
wirth, ſondern zugleich ein geſchickter, weitblickender Kaufmann
war, iſt ein Umſtand, der für den praktiſchen Werth ſeines
Handbuches der tropiſchen Agricultur von großer Bedeutung iſt.

Was dem Werke ſein beſonderes Gepräge giebt iſt
gerade die Thatſache, daß Semler die tropiſchen Culturen
nicht einſeitig vom agronomiſchen Standpunkte aus be-
handelt, ſondern als erfahrener Kaufmann zuerſt eingehend
ihre Bedeutung für den Welthandel und ihre unter be-
ſtimmten Verhältniſſen vorauszuſehende Rentabilität erörtert
und zu dieſem Behufe eine Fülle überzeugenden ſtatiſtiſchen
Materials zuſammengetragen hat.

Während rer kaufmänniſchen Lehrzeit förderte
Semler eifrig ſein Wiſſen durch Privatunterricht und
Selbſtſtudium. Dann war er als Handlungscommis in
u en gros Häuſern in Hamburg Genug,

eapel und London thätig, und endlich ging er als
Agent eines großen Londoner Hauſes über's Meer.
Nun kamen Jahre des Wanderns in allen Zenen. Semler
lernte im Verlaufe derſelben viele Länder und Völker
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1879 eine Gehaltszulage von 750 die Staatsanwälte danege
nur eine ſolche von 150 Während das Gehalt der Land-
und Amtsrichter mit 2400 beginnend und in dreizehn Klaſſen
in Abſtufungen von je 300 bis 6000 ſteigend ſich im
Durchſchnitt auf 4200 beläuft, beziehen die Staatsanwälte,
deren Gehalt ebenfalls mit 2400 beginnt und dann in neun
Klaſſen in Abſtufungen von je 300 bis nur 4800 ſteigt,
ein Durchſchnittsgehalt von nur 3600 Wie jetzt verlautet,
wäre neuerdings eine Aufbeſſerung der Gehälter der Staats-
anwälte in Anregung gebracht worden. Erwähnt ſei noch
daß am 1. October 1879 die preußiſchen Ober- Staats
anwälte eine Gehaltszulage von 3300 und die erſten
Stagtsauw älte eine ſolche von 2259 erhalten haben.

„Volkswohl-Schriften“ nennt ſich ein neues
Unternehmen, das wir unſern Leſern angelegentlichſt em-
pfehlen möchten. Dieſe Schriften erſcheinen bei Duncker
u. Humblot in Leipzig. Herausgeber ſind Dr. Viktor
Böhmert und Dr. Wilhelm Bode in Dresden, die als
Redakteure der „Sozial-Correſpondenz“ und des „Volks-
wohls“ ſich mit den gemeinnützigen Fragen vorzugsweiſe
beſchäftigen.

Dieſe „Volkswohl Schriften“ ſollen ohne Anlehnung an
irgendwelche politiſche oder religiöſe Partei diejenigen wirth
ſchaftlichen und ſittlichen Fragen behandeln, die für das Wohl
befinden jedes einzelnen und für die Lebenskraft der Völker
von ernſter Bedeutung ſind. Sie werden vom Standpunkte
der Gemeinnützigkeit und Nächſtenliebe aus beſonders die
ſozialen Ereigniſſe und Zuſtände im Deutſchen Reiche beleuchten.
Es ſollte darum jeder Leſer, der an den wichtigen Fragen der
Volkserziehung, Volksgeſundheit und Volkswohlfahrt Antheil
nimmt, dieſes Unternehmen empfehlen und unterſtützen. be-
ſonders ſollten auch alle Vereins- und ſonſtigen Bibliotheken
dieſe Schriften anſchaffen. Während das zweite Heft über
Kaiſer Friedrich als Förderer gemeinnütziger Beſtrebungen
handeln ſoll. iſt das erſte Der Kampf, gegen die Unſitt-
lichkeit betitelt und von Dr. Viktor Böhmert verfaßt, der hier
Bericht erſtattet über das, was in dieſem hochwichtigen Kampfe
im Auslande und im Jnlande bereits geſchehen iſt und was
noch geſchehen muß. Wir können hier auf Einzelheiten nicht
eingehen, halten es aber für die Pflicht jedes Mannes, in dieſer
Sache ſich zu unterrichten und Partei zu ergreifen, weil das
bisherige Syſtem des Schweigens, Nichtwiſſens, Vertuſchens
und Duldens vom Uebel iſt. Möge jeder Vater, überhaupt
jeder, dem die doch weſentlich von ſittlichen Zuſtänden ab
hängige Wohlfahrt unſeres Volkes am Herzen liegt, ſich an der
jetzt überall erwachten Bewegung gegen die Unſittlichkeit mit
betheiligen.

Frankreich. Jn der Berathung über die Errichtung
einer militärärztlichen Fakultät in Nancy ſagte
Abgeordneter Mezières:

„Ein Geſuch der elſäſſiſchen Studenten bittet uns, ſie
nicht zu zwingen, ſich anderswo eine neue geiſtige Heimath zu
ſuchen. Dieſe Stimme darf man nicht ungehört laſſen Es
handelt ſich um Bevölkerungen, welche das Löſegeld für unſere
Mißgeſchicke bezahlen. Wir werden ſo vielen Schmerzen nicht
eine neue Trauer hinzufügen wollen welcher jene Bevölkerungen
erliegen würden, wenn ſie ſich nicht durch Regierung und
Kammer unterſtützt fühlen würden.

Das Satyrſpiel in der franzöſiſchen Kammer
vom letzten Donnerstag findet in der „Straßb. Poſt“ noch
folgende humoriſtiſche Schilderung:

Als Boulanger ſeine Rede begann, in welcher er die Kam-
mer freundlichſt einlud, ſich den Bauch aufzuſchneiden, rief ein
Spaßvogel: „Er hat ſich die Hagre ſchneiden laſſen!“
Dieſer „Witz“ erzeugte ungemeine Heiterkeit. Einige tauſend
Augen richteten ſich nach Bonlanger's Friſur oder vielmehr
Nichtfriſur, denn „not' brav' général“ hatte den blondgrauen
Kopf kurzgeſchoren und, das Haar vorn in die Stirn gekämmt.

Friſur Deroulède!“ rief ein Zweiter, „Non à la mécon-
tent!“ ein Dritter. Boulanger donnerte und blitzte das Mi-
niſterium und die Kammer an. Nach jedem Satze brüllte die
Rechte Beifall, und die Boulangiſten riefen aus vollem Halſe:

rer
kennen und ſtets blieb ſeine Hauptaufmerkſamkeit dem
Landwirthſchaftsbetriebe zugewendet. Mehrere Male kreuzte

er den Großen Ocean, und wenn wir nicht irren, iſt er in
allen fünf Welttheilen geweſen, in mehreren wiederholt,
ſtets beobachtend und ſammelnd für die Aufgabe, die ihm
ſchon damals vorſchwebte: einſt ſeinen deutſchen Lands-
leuten die er ſo häufig als Anſiedler in der allerprimi-
tivſten Weiſe ohne Kenntniß Deſſen, was zu wiſſen nöthig,
mit Sichel und Spaten, dieſen beiden Kraft und Zeitver-
ſchwendern, hatte wirthſchaften ſehen eine Anleitung zu
ſchaffen, aus der ſie lernen ſollten, einerſeits, wie es drüben
nicht gemacht werden müſſe, und andererſeits, was zu be-
obachten ſei, wenn der in altem ererbten Aberglauben gar
ſo häufig noch für unerſchöpflich gehaltene tropiſche Boden
dauernd nutzbar gemacht werden ſollte.

Als Semler nach vieler, Jahre langer Wanderſchaft
in ſeine Heimath zurückgekehrt war, übernahm er ſein elter
liches Gütchen und heirathete. Bald aber fand er, daß er
in zu enge Verhältniſſe gerathen war, und als ſich gar im
Familienkreiſe Zwiſtigkeiten und Proceſſe entwickelten, in
die er hineingezogen werden ſollte, entſchloß er ſich, nach
Amerika zu gehen, ſich dort ſeßhaft zu machen und erſt
nachdem ihm dies gelungen, ſeine Familie nachkommen
zu laſſen. Seit dieſem Beginnen hatte Semler eine
Reihe von Unglücksſchlägen und Enttäuſchungen zu er-
leben. Es gelang ihm nach mancherlei Schwierig-
keiten, im ſüdöſtlichen Oregon eine Heimſtätte zu finden.
Er richtete ſich ein, machte den Boden urbar, baute ein
Haus für ſich und die Seinen, und es ſchien ſein Unter
nehmen prächtig gelingen zu wollen. Es war eine Luſt,
erzählte er, wie Alles gedieh! Nun war die Zeit da, die
Seinen kommen zu laſſen; ſchon waren die Reiſepläne feſte
geſtellt da brach der „Bannock-Krieg“ aus, und eines Tages,
als Semler bei der verſuchten, aber mißlungenen Ueber-
rumpelung eines Kupferbergwerks mit knapper Gefahr dem
Tode entronnen war, ging ſein Haus in Flammen auf, ſeine
Felder wurden verwüſtet, und anſtatt ſeiner Familie entgegen



nene

Zehr wahr Auf der Linken kobte während deſſen ein ohren-
zerreißender Lärm. Schallendes Gelächter und ironiſche We
eufe ohne Ende Als Boulanger patheliſch ausrief: „Die Zahl
er Leute, welche für ein Miniſterium fahia ſind, iſt erſchöpft!
ritwortete ihm ein ſchalkhafter Abgeordneter der Linken mit
einem ſehr naturgetren nachgeahmten Hundegebell. Von
der Rechten rief Einer: „Sie einen Hund mitgebracht!“
worauf Caſſagnac mit ſeiner gellenden Stimme dazwiſchenwarf:
„Sie ſind ſelbſt Hundel“ Der gig hatte gefallen, und von

da ab rief von Zeit zu Zeit auf der Linken Jemand „Miau!“,
und ſchließlich ließ ſogar Jemand ein lautes „Kikeriki“ er
tönen. Floquet hatte einen leichteren Stand als der General.

ie lärmvolle Scene hatte doch etwas ermüdet, und ſo ließ man
den Miniſterpräſidenten re eine Weile ungeſtört reden. Als
er aber ſchließlich dem General vorwarf, dieſer werde durch die
Rechte unterſtützt, da brach der Sturm von neuem los. Laiſant
rief ihm zu: „Sie lügen!“, Caſſagngc ſchrie: „Vire la Pa-
ogne!“ Dugué de la Fauconnerie machte dem Miniſter-Pruſi-
denten eine Fauſt und brüllte: „Sie haben früher die Pfaffen
gefreſſen, Sie wollen jetzt die Generale freſſen!“ Floquet wurde
Zimmer hitiger. Stürmiſcher Beifall, lautes Händeklatſchen.
Die Boulangiſten ziſchen, Caſſa gnac, bläſt auf einer Locomo ne Floquet endigt und erntet brauſenden
Beifall, der das Lärmen der Boulangiſten übertönt. Als die
Ruhe einigermaßen J iſt, ruft Caſſagnac: „Vier-
vundert gegen Einen! Eine Bande von Schreihälſen!“ Der
Lärm geht von neuem los und begleitet Boulanger's zweite
Rede wie das Orcheſter den Overnſänger. Als Boulanger dem
Miniſter Präſidenten zuruft: „Sie haben unverſchämt ge-
logen!“ wird der Sturm zum Orcan. Die lächerliche Scene
mit der Mandatsniederlegung bildete einen würdigen Schluß
der Camödie.

Nußland. Das große Komitee, welches die Leitung
aller Vorbereitungen für die 900jährige Feier der Ein
führung des Chriſtenthums in Rußland übernom-
men hat, hat ein Uebereinkommen mit ſämmtlichen ruſſiſchen
Bahnoerwaltungen getroffen, wonach alle ausländiſchen
Theilnehmer an dieſer Feier von der ruſſiſchen Grenze
nach Kiew und retour unentgeltlich zu befördern ſind. Des-gleichen hat dieſes Komitee ſir die Unterkunft und koſten-

freie Verpflegung der Gäſte in der Zeit vom 22. bis zum
31. Juli Vorſorge getroffen. Aus Anlaß dieſer Feier wird
in Kiew eine ſlaviſche Anthologie, mit beſonderer Berück-
äichtigung der ſerbiſchen, bulgariſchen und ezechi-
chen Literatur auf Koſten des Petersburger ſlavophilen

Vereines von dem bekannten Slaviſten Stepovic heraus-
gegeben. Kurz es wird nichts verſäumt, ſo viel Slaven
wie möglich aus dem Auslande nach Kiew zu ziehen. Wer
kommt, kann jedoch nur als Privatperſon erſcheinen; denn
keine der ſlaviſchen Kirchen wird als ſolche vertreten
ſein. Was die bulgariſche Kirche betrifft, ſo iſt ihre Zu
rückhaltung ſelbſtverſtändlich. Daß die Rumänen ſich durch
den panſlaviſtiſchen Charakter des Feſtes abgeſtoßen fühlen,
iſt vor einiger Zeit ſchon berichtet worden. Und nun wird
auch aus Belgrad gemeldet: Die ſerbiſche Kirche wird
bei der Feier in Kiew offiziell nicht vertreten ſein. Von
den Unterrichtsanſtalten wird nur die Belgrader Hochſchule
und zwar in der Perſon des Profeſſors der Geſchichte,
Panta Streckovic, einen Repräſentanten zu dieſer Feier
eitſenden.

Großbritaunien. Aus San Remo wird gemeldet,
da die Königin von England durch Vermittelung des
engliſchen Conſuls Schritte gethan habe, die Villa Zirio,
welche durch die Leidenszeit Kaiſer Friedrich's eine traurige
Weltberühmheit erlangt hat, für eigene Rechnung anzu
kaufen. Es ſollen die Räumlichkeiten in demſelben Zu-
ſtande belaſſen werden, in welchem ſie damals ſich befan
den, als der fürſtliche Dulder ſie bewohnte. Die Gelegen-
heit zum Erwerb der Villa kann nicht günſtiger ſich dar-
bieten, da, wie die offiziöſe römiſche „Riforma“ meldet,
Serr Giovanni Zirio, welcher ſich eines ſchweren Herz-
keidens halber nach Marſeille zurückgezogen hatte, dort
plötzlich an dieſer Krankheit geſtorben iſt. Herr Zirio iſt
einer der reichſten italieniſchen Grundbeſitzer und entſtammt
einer alten Patrizierfamilie San Remos.

Heer und Marine.
Das Marine-Verordnungsblatt“ enthält folgende

Allerhöchſte Ordre, betreffend Entbindung des Gene-
s der Jnfanterie v. Caprivi von der Stellung
ars Chef der Admiralität:

„Jch glaube Mich der Bewilligung Jhres Mr unter dem
26. v. M. vorgetragenen Geſuches nicht entziehen zu dürfen, da
organiſatoriſche Veränderungen in dem Oberkommando und in
er Verwaltung der Marine, welche Jch in nächſter Zeit ein-
rreten zu laſſen beabſichtige, Jhre bisherige Stellung ſo weſent,

lich veräudern werden, daß Jch Jhr ferneres Verbleiben in
derſelben nicht würde Lranſpruchen können. Jch entſpreche
daher Jhrem Geuche, indem Jch Sie hierdurch unter Entbind
ung von der Stellung als Chef der Admiralität mit der geſetz
lichen Penſion zur Dispoſition ſtelle. Zugleich beſtimme Jch
indeß, daß Siesin dem Verhältniß à la suite der Armee auch
ferner verbleiben, und hoffe, daß ſich ſchon in nächſter Zeit Ge
legenheit finden wird, Jhnen eine Jhrem Range J rechende
Kommandoſtelle in derſelben zu übertragen, wie dies im
Jntercſſe der Armee, zu deren m x Generalen
Sie mit vollſter Ueberzeugung zähle, dringend wünſche. Bei
Jhrem Scheiden von der Marine aber ſpreche Jch Jhnen für
die derſelben geleiſteten ſehr hervorragenden Dienſte aus
warmen Herzen Meinen Dank aus, dem durch die Ver
leihung des anbei erfolgenden Großkrenzes des Rothen Adler
ordens mit Eichenlaub noch beſonderen Ausdruck zu
geben wünſch. Sie haben in den fünf Jahren Jhrer
Kommandoführung die Fortentwickelung der Marine in
hohem Grade gefördert Sie haben ihre Organiſgtion mit

tionen und Beſtimmungen vervollſtändigt, die ein dauernder
Schatz für die Marine bleiben werden, wobei Jhrer hohen
Verdienſte um die Förderung des zu immer höherer Bedeutung
gelangenden Torpedoweſens noch beſonders gedenke Sie
haben es verſtanden, Jhr militairiſches Wiſſen und Können dem
Offizierkorps der Marine in hohem Grade nutßzbar zu machen
und Sie haben wahrhaft wohlthätig auf den Kernpunkt aller
militairiſchen Dinge auf den Sinn des Offizierkorps ge
wirlt. Das ſichert Jhrem Namen für alle Zeiten eine Ehren-
ſtelle in der Geſchichte der Marine. Berlin, den 5. Juli 1888.

Wilhelm.
Gleichzeitig mit dieſer Allerhöchſten Ordre wird der

Marine Folgendes bekannt gemacht:
„Berlin, den 18. Juli 1888.

Seine Excellenz der bisherige Chef der Admiralität, Gene-
ral der Jnfanterie v. Caprivi, übernimmt am heutigen Tage
das Kommando des 10. Armeekorps. Es gereicht mir zur hohen
Freude, daß Se. Majeſtät der Kaiſer und König Allergnädigſt
geruht haben, die Veröffentlichung der vorſtehenden Allerhöchſten
Ordre welche ich hierdurch zur Kenntniß der Marine bringe,
zu geſtatten. Der Chef der Admiralität. Allerhöchſt zur Stell
vertretung kommandirt. Graf v. Monts.“

Der ſoeben erſchienene Bericht über das am 31. März
beendete 4 Geſchäftsjahr des Deutſchen Offiziervereins
bekundet, daß das Jnſtitut in gedeihlicher Entwickelung begrif-
fen iſt. Die Zahl der ſtimmberechtigten Mitglieder hat ſich um
3215 auf 23 493 gehoben, ebenſo der Umſatz an direkten Ver-
käufen an die, Mitglieder von 2584 458 im Jahre 1886/87
auf 2 729298 im Jahre 1887/e8. Der Bruttogewinn ergab
nach Abſchreibungen 200 964 und nach Abzug von 30 167
für Reſerveſtellungen wurde ein Reingewinn von 170 796 .4
erzielt. Derſelbe findet in nachſtehender Weiſe Verwendung:
Für Verzinſung der bis zum 1. April 1887 voll eingezahlten
Antheilſcheine auf 1 488 600 à 5 pCt. 74 430 für im Laufe
des Geſchäftsjahres eingezahlte Antheilſcheine im Betrage von
490 290 Jnterimszinſen à 4 pCt. mit 8382 zur Amortiſa-
tion des Garantiefonds 21000 Der Reſt von 66984 iſt
dem Reſervefonds zugewieſen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften e.
Breslau. Der Privatdozent Meurer erhielt einen

Ruf an die juriſtiſche Fakultät in Würzburg.

Todesfälle und Nekrologe.
Der bayeriſche Hofmedikus Dr. Ludwig Koch,

ein bekannter Diagnoſtiker und Operatenr, iſt zu München im
33. Lebens ghre geſtorben. Dr. Koch, der auch als Liederdichter
ſich einen Namen gemacht, war ſeinerzeit der beſtändige Beglei-
ter des Kronprinzen und nachmaligen Königs Maximilian II.
auf ſeinen Reiſen nach Jtalien und dem Orieunt.

Jtalien hat den größten ſeiner Aerzte, den be-
rühmteſten ſeiner mediziniſchen Univerſitätlehrer verloren.
Profeſſor Salvatore Tommaſi iſt im nahezu vollendeten
75. Jahre ſeines Alters an einem hartnäckigen Leiden, das ihn
ſeit 16 Jahren quälte, in Neapel, von allen geehrt und geliebt,
verſchieden. Man kann ſagen, daß ganz Italien an ſeiner
Bahre rauert., Seine im Jahre 1846 erſchienene „Visiologia
Umana“ war ein Ereigniß für Jtalien.

Knuſt, Wiſſenſchaft, Thrater.
Der Geheime Regierungsrath Profeſſor Ende iſt vor

Kurzem vom Herzog von Anhalt nach Deſſau berufen worden,
wo ſich zum Stolz aller Anhaltiner in heiterer und vornehmer
Pracht das unlängſt fertig gewordene Palgis des Erbprinzen
erhebt. Dieſes Fürſtenhaus iſt vom Baurath Ende entworfen
und von der Firma Ende und Böfmann ausgeführt. Der
Herzog drückte dem Architetten in den ſchmeichelhafteſten Worten
ſeinen Dant aus und überreichte ihm den herzogl. anhaltiniſchen
Verdienſtorden für Wiſſenſchaft und Küunſt.

Der Prinzregent von Vovern hat Hermann Kanl-
bach's poetiſch-ſchönheitsvolles, auf der Münchener Ausſtellung
vielumſtandenes Bild, das den wohl nicht ganz zutreffenden
Titel „Unſterblichkeit“ trägt, aus ſeiner Privatſchatulle an-
kaufen laſſen und der Münchener Pinakothek zum Geſchenk
gemacht. Der Gegenſtand des Bildes iſt ein beſonders er
Jreifender: eine edle römiſche Jungfrau iſt, die Grabſtätte des

nicht genug anzuerkennender perſönlicher Hingabe durch Jnſtruk

Geliebten mit Blumen zu ne in die inab
geſtiegen und drückt, über die Büſte des eng ge
neigt, den Kuß unſterblicher Liebe auf ſeine en. belebte Künſtler, der Sohn Wilhelm Kaulbach's, bat vom Prin

regenten den Profeſſortitel erhalten.Die etoft die Vollkommenheit der
usſtattung bei billigſtem Preis kt r

t nur 3 Mt. halbjährlich), die objektive parteiloſe Haltung
aben die ſeit Oktober 1887 in

und im Verlag von E
Adels-Chronik“ in den Kr
Deutſchland und Oeſterreich eingebürgert. Der„D. Chronik. iſt für alle Gebildeten, nicht nur für Ade
intereſſant und unterhaltend, die allmonatliche „Militäriſche
Chronik“ aus der Feder eines hervorragenden Offiziers zu
Berlin für jeden, der aktiv oder inaltiv zur Armee oder Marine
ehört, von actuellem Jntereſſe, während andererſeits die ſeit

dieſem Monat gratis beigegebenen „Hiſtoriſch-Genealo-

uſtrationen

ardt erſcheinende

nhalt der

iſchen Gene Heraldik ein dringend erwünſchtes Organ ſein werden.
Heft 15 der „D. A.-Chronitk“ enthält: Zur Vermlungsfeier
des Prinzen Heinrich von Preußen mit Prinzeſſin Jrene von
Heſſen. Gedicht von A. v. Münchhauſen. (Mit Doppe-
porträt). Von deutſchen Höfen, Von fremden Höfen. Aus der
Geſellſchaft. FamilienNachrichten. Biographiſches. Joſep,
Freiberr von Linden, kön, württ. Staatsminiſter a. D.
von E. Stöckhardt. (Mit Porträt). I. Literatur und Kunſ.
Perſonal Nachrichten. Militäriſche Chronik. Jagd. Orden
Heft 1 der „Hiſtoriſch-Gen. Blätter bringt. Aus der Do
geſchichte und der Geſchichte der Familie von Normann. Von
Freih. E. v. Normann-Ulm. (Mit Wayppenabbildungen
Helmkleinode, deren Geſchichte und heraldiſche Bedeutung. Von
Max von Baumgarten. I. Die Familie von RoſchützRothſchün.
(Mit Wappen) I. Ueber Familienſtiftungen. Von L. V.
Litteratur. Beiträge zu einer Familiengeſchichte der Freiherrn
von Uslar-Gleichen. Von Edm. Freiherr v. UslarGleichen.

Unter den Hohenzollern. Denkwürdigkeiten aus dem Leben des

Generals Oldwig v. Natzmer III.) e. arÜeber die geſtern in dem Artikel Denkmal der Völker
ſchlacht bei Leipzig in unſerem Blatte genannte Rieſenſäule
im Odenwalde erfährt das Leips., Tgbl., daß dieſelbe ſchon
bei Errichtung des Hermann Denkmals in Frage kam, man aber
wegen Transportſchwierigkeiten des Weiteren abſah. Sie iſt
jedenfalls ein Werk der 22. römiſchen Legion, die unter Hadrian

im zweiten Jahrhundert nach Chriſtus in dieſe Gegenden
kam und ſie beſiedelte. Am oberen Ende der Säule iſt in
Geſtalt eines Halbkreiſes eine Vertiefung von 5 Zoll einge
hauen, deren Radius 2 Zoll beträgt, welche vielleicht zur Ve-
feſtigung einer Krönung dienen ſollte. Jn der That, ein ſinniges
und J Denkmal für die Leipziger Völkerſchlacht ließ ſich
wohl nicht erfinden!

Fürſt Bismarck und die Diva. Es iſt bekannt daß
der große Kanzler während ſeines Aufenthaltes in Jſchl im
Jahre 1865 ſich in einer Anwandlung heiterer Lanne in Geſell
ſchaft Pauline Lucca's, welche ſchon damals als heller Stern
am Kunſthimmel glänzte, photographiren ließ. Dieſe Photo-
graphie, welche nur in geringer Anzahl vervielfältigt wurde,
gehört jetzt zu den größten Raritäten; der Redaction der
„Wiener Mode“ iſt es jedoch gelungen, eines Exemplares hab-
haft zu werden und ſie bietet dieſen vikanten Beitrag zur Cultur-
geſchichte unſerer Zeit in dem Hefte der „Wiener Mode“ vom
15. Juni.Kaiſer Wilhelm. II. als Künſtler kennen zu lernen
giebt uns die in dem Kunſtverlage von Rich. Bong in Berlin
erſchienene Lieferung 7 der Modernen Kunſt in Meiſterholz-
ſchnitten“ Gelegenheit. Dieſelbe enthält eine Tuſchzeichnung von
der Hand des Kaiſers, betitelt: „Kampf zwiſchen Pauzerichiffen
und Torpedobooten“, ein Schlachtüild, das ſich beſonders durch
ſcharfe Auffaſſung wie lebendige Darſtellung auszeichnet, und
von hoher künſtleriſcher Begabung a ngpiß giebt. Das Bild
iſt vom Kaiſer ſeinem Bruder, dem Prinzen Heinrich, ge
widmet.

Die Bibliothek des königl. Katholiſchen Gymnaſiums
zu Heiligenſtadt enthält eine bedeutende Anzahl alter Drute,
die aus den Bücherſammlungen mehrerer ehemaliger Klker
des Eichfeldes und der Umgegend ſtammen. Zu nennen ſindhauptfäch das der dortigen e (Mutteranſtalt des Gym-
naſinms) ſowie die der Benedictiner in Bursfelde, Gerode und
Reinhauſen und die der Ciſtercienſer in Reifenſtein und Worbis
(ſpäter Franziskaner). Jn einem kürzlich ausgegebenen Pro-
gramm des Gymnaſiums hat Oberlehrer Dr. A. Knütgen ein
ſehr ſorgfältig gearbeitetes Verzeichniß und die bibliographiſche
Beſchreibung der Jncunabeln bis zum Jahre 1499 ver-
öffentlicht.

M

Halliſche Lokalnachrichten vom 19. Juli.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenan atteVach den Beſchlüſſen der Schie kommiſſion für
das X. Mitteldeutſche Bundesſchießen ſind außer den
erſten 8 Konkurrenzbechern mit Widmung und den ſilberver-
goldeten am Bande zu tragenden Feſtmünzen, welche den
Schüßen verliehen werden welche jene Becher erringen, noch
zu Ehrenpreiſen 80 Stück ſilberne Feſtbecher, reich vergoldet
und verziert, 80 Stück goldene und ſilberne Damen und Herren
Remontoiruhren 100 Stück ſilberne reich gravirte Eßlöffel,
1000 Stück ſilberne Feſtmünzen in der Größe eines Fünfmark-

en zu können, traf er, mit nur ſo vielen Habſeligkeiten
weladen, als er tragen konnte, als armer Flüchtling an der
Küſte ein.

Später ſiedelte Semler ſich in einem Thale Cali-
forniens an. Es war ein prächtiges Fleckchen Erde, wie
er berichtete, das ſeinen Mühen ſchönen Lohn verſprach.
Er verwendete auf dieſes Unternehmen alle Mittel, die
ihm geblieben waren, treue Freunde halfen dazu, und wie-
der wuchſen ſeine Hofſnungen, wieder gediehen unter ſeiner
kundigen Hand die unternommenen Culturen; es wuchs und
blühte, und in kürzerer Zeit, als er ſelbſt gehofft, began-
nen ſeine Felder Erträgniſſe abzuwerſen. Nun glaubte er
nicht länger zögern zu dürfen, die Seinen zu ſich kommen
u laſſen doch abermals vertrieb ihn ein unvorherge-Ken Unglück von ſeinem neuen Heim. Semler hatte

bei dem Ankauf des Geländes in der Abfaſſung des Ver-
trages alle üblichen Vorſichten angewendet, er glaubte z
vollkommen ſicher in ſeinem Beſitz; auch kümmerte ſi
Niemand um ihn, ſolange das Land nicht urbar gemacht
war; als aber Semler die Früchte ſeiner Arbeit ernten
wollte, da trat plötzlich ein reicher Mann auf und ſagte:
„Das Land gehört mir.“ Die aus mexikaniſcher Zat
ererbten unſicheren Bodenrechts verhältniſſe und die jeder
Schurkerei Thür und Thor öffnenden Geſetze Californiens
aben ihm leider Recht. Semler, der vermögensloſe
Mann konnte den Kampf gegen den Millionär

nicht weiter kämpfen der ihn, die elaim in der
Hand, von deren Exiſtenz bis dahin Niemand eine Ahnung
gehabt, von Haus und Hof vertrieb. Nur ſeine geringe
bewegliche Habe blieb dem armen, abermals um die Früchte
ſeines Schweißes betrogenen Mann.

J blühten die

denn dem tropiſchen Boden iſt von jeher alles Unmögliche

ſeit Jahren in Deutſchland in hervorragender Weiſe be-
kannt gemacht.
ſeinem deutſchen Vaterlande gehangen, ſo iſt ſein ganzes
Streben beſtändig darauf gerichtet geweſen, ſeinen Lands-
leuten die Wege zu zeigen, die ſie in den beſtändig
wachſenden Beziehungen mit der Neuen Welt zu wandeln
haben um ſich vor Enttäuſchungen und Schaden zu be-
wahren.
über die verſchiedenartigſten wirthſchaftlichen Verhältniſſe

angelegt. Die nöthigen wirthſchaftlichen Amerika's und der Tropenländer in deutſchen Tagesblätternund Zeitſchriften, Zeh erſtes g ters Wer erſchien im

den Abſatzmärkten, was die Hauptſache war, bot der
kleine, an einer Bahn gelegene Ort, den Unternehmern

beſten Ausſichten. Da brach in einer
Nacht in dem gänzlich aus Holzbauten beſtehenden Ort
Feuer aus, und am nächſten Morgen war derſelbe vom
Erdboden verſchwunden. Die Champignonzucht mußte auf-
gegeben werden.

Nach dem harten Verluſt, den Semler erlitt, als ihm
ſeine Farm in Californien genommen wurde dürften ihm
die Mittel gefehlt haben, ſich noch einmal anzukaufen. Er
ließ ſich dauernd in San Francisco als Schriftſteller nieder.
Mehrere Male machte er von dort aus größere Ausflüge,
einmal auch nach Auſtralien um ſich größere Specialcul-
turen (Kaffee-, Zucker-, Tabak-, Baumwollenplantagen 2c.)
anzuſehen wie er denn auch zum Zwecke der Förderung
ſeines geplanten Hauptwerkes an dem er vor nun zehn
Jahren zu arbeiten begann mit einer Reihe angeſehener
Pflanzer und Botaniker (auch mit H. Soyaux wurde er
auf dieſem Wege befreundet) in lebhaftem ſchriftlichen Ver
kehr ſtand. Manche Pflanzer dankten ſchon in dieſer Zeit
ſeiner Anregung glückliche Erfolge nachdem ſie bis dahin
auf ungeeignetem Boden was ſie eben überſehen hatten,

noch mehr als alles Mögliche zugemuthet worden mit
einer beſtimmten Frucht nicht vorwärts gekommen waren.

Durch ſein ſchriftſtelleriſches Wirken hat ſich Semler

Wie er ſtets mit warmem Herzen an

Zahlreich ſind Semler's einzelne Abhandlungen

Jahre 1881 unter dem Titel: „Die wahre Bedeutung und
die wirklichen Urſachen der nordamerikaniſchen Concurrenz
in der landwirthſchaftlichen Production.“ Jn den
Kreiſen der Landwirthe Deutſchlands herrſchte großes
Lamento ob der amerikaniſchen Weizenconcurrenz; in den
Zeitungen erſchienen Schilderungen der californiſchen Rie
ſenfarmen mit ihren quadratmeilengroßen Weizenfeldern,
und Viele wähnten, daß der amerikaniſche Jmport die deutſche
Produktion vernichten würde. Semler jedoch wies nach,
daß bei den Schwierigkeiten und hohen Koſten des Traus-
portes von den Produktionsſtätten nach der Küſte und aus
noch. mancherlei andern Gründen dieſer damals allerdings
koloſſale amerikaniſche Weizenexport von ſelber nachlaſſea
würde, ſobald, was in kurzer Zeit bei dem damals noch
betriebenen rückſichtsloſen Raubbau eintreten müſſe, der Br
den der vielbeſprochenen Rieſenfarmen erſchöpft ſein werde.
Daß Semler Recht hatte, bewieſen die folgenden Jahre.
Mehr noch feſſelte ſein Buch durch die genaue Darſtellung
der amerikaniſchen landwirthſchaftlichen Verhältniſſe, die er
mit dem Ziele entwickelte, ſeine deutſchen Landsleute zu
veranlaſſen, den praktiſchen und findigen amerikaniſchen
Landwirthen in vielen Einzelheiten, in welchen dieſelben
den deutſchen weit überlegen ſind, nachzukommen zu ſuchen.
Viele hervorragende Zeitungen Deutſchlands brachten lange
Auszüge aus dem Semler'ſchen Buch.

Jm Jahre 1881 erſchien aus der Feder S mn-
ler's eine kurze Darſtellung der nordamerikauiſchen
Rindviehzucht und Milchwirthſchaft; dann im Ja re
1882 ſein bekanntes Werk: „Die Hebung Fer
Obſtcultur und Obſtverwerthung auf Grund der
Erfahrungen durch die amerikaniſche Concurrenz.“ Seml er
hatte längſt erkanut, wie ſehr die Obſtzucht und Obfivr-
werthung als Mittel zur Vermehrung des Nationglw
ſtandes in Deutſchland noch im Argen liegt, während
in Amerika als ein ſolches Mittel bedeutend in die W

Obſtzüchter gab es genug in Deutſchlans,Liebhaber ihren Scharfſinn anſchale fallen.
aber während Gärtner und

und ſorgfältige Wahl des Leſe
die vornehmeirekt unter Kreuzband zuge

tuttgart unter der Redaktion
i Deutſcheraſch in den Kreiſen des Adels in ganz

ür Adelige

Blätter“ Freunden von Se hichts ſorſchung, Genealogie
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ſtückes mit vrachtvoller Prägung. (500 Stück mit dem
Hildniſſe S. Majeſtät des Kaife. Friedrich und 500
Stück mit Sei Bildniſſe Sr. Majeſtät des Kaiſers
Wi r Da anzunehmen iſt, daß jeder Schütze ein ſolchesS hen n doppelt erwerben wird und ihm auch die Geegen
Heit geboten iſt, auf drei Scheibengattungen, nämlich auf Stand
Feld und Schweizer Scheiben ſolche zu erſchießen, hat die
SchießCommiſſion eine Nachlieferung vorgeſehen. Außer den
genannten rer kommen auf die Feſt, Meiſter, Jagd
nd SchweizerScheiben zahlreiche Ehrengeſchenke, über deren
Eingang bei der Schießcommiſſion wir ſ. Zt. zumeiſt ſchon be-
richteten, zur Vertheilung. eine größere Zabl von Ehrengaben
iſt noch von verſchiedenen Vereinen und Städten angemeldet
und werden wir, ſobald dieſelben eingegangen ſind, Mittheilung
über dieſelben machen.

Herr Zreteſgr Freiherr von Fritſch, Vorſteher des
hieſigen min er chen Jnſtituts unternimmt am Sonnabend
früh eine geologiſche Excurſion nach Ballenſtedt c.

e Zum Benefiz für den Clown Olſchanskh hatte der
Circus Schumann“ geſtern Abend eine ſogenannte Komiker

Vorſtellung arrangirt, welche denn auch den Circus nament-
ch die oberen Plätze mit den Freunden des Benefizianten
gefüllt hatte. Wir zählen nicht zu den Bewunderern des Herrn
Olſchansky, deſſen ſtereotypes Zungenſchnalzen, ebenſo wie
das unſchöne Aufjauchzen nur für einen gewiſſen Theil des
Publikums berechnet ſein können. Die Parodie als Parforce-
Reiterin Miß Ella hätte der genannte Clown lieber fortlaſſen
ſollen; ſie ging über die Grenze des auch dem Circusclown Er
Iaubten bei Weitem hinaus. Der enthuſiaſtiſche Jubel „da oben
bei jeder neuen Anſtößigkeit darf den Benefizianten nicht darüber
täuſchen, daß in den unteren Reihen und dort insbeſondere
von den Damen ihm dieſe Nummer mit Freudeu geſchenkt
worden wäre. Genügſam wie wir ſind, entfernten wir uns denn
auch nach dieſer den erſten Theil beſchließenden „Production“.

Prächtig waren wieder die Leiſtungen auf dem Gebiete der
Schul und Kunſtreiterei, hervorragend namentlich die Vor-
führung des Schimmelhengſtes Halifax durch Herrn Ernſt
Schumann und deſſen Schulreiten auf dem Rapphengſt Poſti llon.

n die Gebrüder Gozzini ernteten mit ihren Stuhl- und
Muſik-Productionen wieder den verdienten Beifall.

Jn letzter Nacht iſt um *3 Uhr von einem gutgeklei-
deten Manne ein Bubenſtreich verübt worden, indem derſelbe
die Scheibe des in der Poſtſtraße ausgehängten Schaukaſtens
der Firma Müller u. Pil grim mit einem Stocke zertrüm-
merte. Auf Ermittelung des Thäters iſt von den Geſchädigten
eine Belohnung ausgeſetzt worden.

Beide Arme brach der elfjährige Sohn des Arbei-
ters L. aus Bruckdorf dadurch, daß er beim Pflücken von Kir-
ſchen vom Baume ſtürzte. Aus gleicher Veranlaſſung zog ſich
der jugendliche W. aus Burgwerben einen Ellenbogenbruch zu.

Wie ſie mußte noch der Schloſſer H. die Hülfe der Klinik in
Anſpruch nehmen, da er beim Betreten eines Felſens zu Falle
gekommen war und ſich ein Bein gebrochen hatte.

r Das Hausgrundſtück Rathhausgaſſe 13 hat ſeinen Be
ſitzer wieder gewechſelt. Herr Blechwagrenfabrikant Jacobi
in Leipzig hat es an Herrn Klempnermeiſter Schwedler hier
für 51 000 weiter verkauft.

r Unſere Garniſon hielt heute Vormittag auf den Schieß-
ſtänden in der Dölauer Haide eine GefechtsSchießübung mit
ſcharfer Dunition ab. Am 14. Auguſt rückt dieſelbe zum Ma-
növer aus.

Das Grundſtück Geiſtſtraße 31, bisher Herrn
meiſter Förſter gehörig, iſt für 25500 in den Beſitz des
Herrn Kaufmann Graßhoff hier übergegangen.

r Jn der außerordentlichen Generalverſammlung der hieſ.
Schneider-Sterbekaſſe wurden anf Antrag des Vorſtandes
die Mitgliederbeiträge von 20 auf 30 pro Monat erhöht.

o Für Erziehung zum Naturgenuß tritt Buchwald in
der „Gegenwart“ ein. Dem Vortheile, den das erleichterte
Reiſen gewähre, ſtehe der Nachtheil entgegen, daß mehr und
mehr der Sinn für die gewohnte alltägliche Umgebung ſchwinde

fehle doch unſerem Leben die Beſchaulichkeit! Bei der niede
ren Vevölkerung in den großen Städten ſei geradezu „an die
Stelle des e der Naturaliengenuß getreten.
Bei den Landbewohnern ſtünde es noch etwas beſſer. „Die
Bauersfrau ſieht noch mit Luſt das Gedeihen des Jungviehes,
ohne an den Preis zu denken; im Garten fehlt den Obſtbäu-
men nicht der Zierſtrauch.“ Die aus ſittlichen Gründen höchſt
wünſchenswerthe Neubelebung des Naturgenuſſes zu fördern,
erklärt der Verfaſſer für eine edle Aufgabe der Ferienkolo-
nien, und er tritt warm für die Eröffnung derſelben auch für
geſunde Kinder der ärmeren Stände ein.

Die 12 Jahre alte Tochter des hieſigen Eiſenbahnbe-
amten Köhler, Jägerplatz, ſpielte mit mehreren Kindern
geſtern Abend auf der Würfelwieſe. Die dortſelbſt auf dem
Wäaſſer ſich aufhaltenden Schwäne verfolgend, kam dieſelbe dem
abſchüſſigen Ufer an der Stelle zu nahe, wo in der Nähe der
Dreierbrücke der Mühlgraben in die Schiffsſaale mündet, fiel
in die ſtarke Strömung und verſchwand. Einem jungen Manne,
welcher dem Kinde ſofort nachſprang, gelang es nicht, den Flu-
then ihr Opfer zu entreißen. Die Leiche des Kindes iſt bis
jetzt noch nicht wieder aufgefunden worden.

a Verſchiedene Exemplare von ſozialiſtiſchen Flug-
blättern ſind kürzlich unter eine Anzahl hieſiger Arbeiterfa-
milien vertheilt.

T Das Grundſtück Ranniſche Straße Nr. 13 iſt von Frau
Wittwe Weinack in Beſitz des Herrn Kaufmann Krug hier
übergegangen.

der Erzeugung neuer guter Kreuzungsarten übten be-
handelte der Landwirth mit wenigen Ausnahmen das Obſt
als Nebenſache. Um ein rationelles Dörrverfahren hatte
man ſich nie ernſtlich gekümmert. Etwas Obſt wurde
zwar auf primitivſte Art in Backöfen getrocknet im
Uebrigen aber ſpielten deutſche Obſtconſerven im Handel
nur eine recht geringe Rolle. Jn reichen Obſtjahren
wußten die Landwirthe mit ihrem Segen zumeiſt nichts
Anderes anzufangen, als ihn auf den nächſten Wochen-
märkten friſch zu verhökern.

Was nicht friſch verkauft werden konnte, wurde dem
Vieh vorgeworfen oder vernichtet. Wie hat man nicht
mit Bedauern zugeſehen, wie z. B. in Berlin in reichen
Jahren unverkäuflich gewordenes Obſt zu vielen Centnern
in die Spree geſchüttet wurde! Jn Jahren mit ſpärlichen
Obſternten dagegen überſchwemmten die Amerikaner Deutſch
land mit ihren vortrefflichen appetitlichen Conſerven, und
die feinen amerikaniſchen Apfelſchnitten ſah man auf den
Mittagstiſchen jedes Hotels. s war eine Concurrenz,
der die Deutſchen wohl begegnen konnten, wenn ſie nur
vollten und das Wie erkannten. Semler war es, der

hier Wandel geſchaffen hat, der das rationelle californiſche
Dörrverfahren (den ſog. AldenProceß) in Deutſchland ein
geführt und den deutſchen Obſtzüchtern und Landwirthen
die Wege zu einer Behandlung und Verwerthung des
Obſtes gewieſen W. die es endlich zu dem machen werden,
was es in Deutſchland längſt hätte ſein können: zu einem
hochbedeutenden Fattor in der deutſchen Volkswirthſchaft.
Seit Semler's Obſtbuch erſchienen, giebt es auf einmal eine
täglich anwachſende Literatur über Obſtverwerthung; das
Semler'ſche Werk aber liegt allen ihren Erſcheinungen
anregend zu Grunde. Die wirklichen Obſtfreunde wußten
bald, was ſie an Semler hatten, denn ſchon von dem
40. Congreſſe des Allgemeinen Deutſchen Pomologen-

ereins, der im Septemoer es Jahres 1883 in Hamburg
kagte, wurde das Werk durch eine ſilherne Medaille aus

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit deutlicher

Jn
Ouellenanrabe geſtattet.

7, Freyburg, 18. Juli. Ein neuer Baumfrevel.)
derſelben Nacht, in welcher die Oleander vor dem Gaſthofe zur
Weintraube von Frevlerhänden beſchädigt worden, iſt noch ein
gleiches Bubenſtück verübt worden, indem in der ſogenannten
Frankenhöhle bei Nißmiz 63 Stück Waldbäume theils abge-
hackt, theils der Kronen beraubt wurden. Auch in dieſem
Falle blieb der Thäter bisher unentdeckt.

o. Oppin (Saalkreis), 18. Juli. (Jagdgeflügel.) Wie
uns von glaubwürdiger, waidmänniſcher Seite mitgetheilt wird,
ſoll in den letzten Tagen auch in hieſiger Gegend das vieler
wähnte aſiatiſche Steppenhuhn (Syrrhaptes paradoxus Pall.,
in ſeinem Vaterlande „Sadſcha“ genannt und zur Gattung Fauſt
huhn gehörig) beobachtet worden ſein. Namentlich hat man auf
den hieſigen Wieſen das eigenthümliche Geſchrei des exotiſchen
Vogels vielfach vernommen. Vielleicht ſiedelt ſich das nene
Jagdwild auch in hieſiger Gegend an. Ferner wird uns mit
getheilt, daß auch ein Faſanenweibchen in hieſiger Gegend
ſeine Gelege glücklich ausgebrütet hat. Paſſendes Terrain
dürften dieſe Thiere in unſerer mm Wehen wohl zur Genüge
finden. Vor allem aber iſt für beide Vogelarten die erſte
Bedingung: Schutz und Pflege!

e. Niemberg (Saalkreis), 18 Juli. (Pachtminderung.)
Daß die Miſère der Landwirthſchaft namentlich auch in den
Neuverpachtungen des Ackerlandes ſich zeigt, davon liefert die
Verpachtung des W.chen Gutes in dem benachbarten D. ein
Beiſpiel. Bei dem öffentlichen VerpachtungsTermin wurde par-
cellenweiſe pro Morgen weit unter 15 Jahrespacht geboten.
Natürlich wurde der Zuſchlag vorbehalten, aber auch nicht er
theilt, denn faſt ſämmtliche Aecker ſollen in Pachtung des dor-
tigen Ritterguts übergegangen ſein. Nur wenige Morgen haben
den Pachtzins von 30 jährlich überſchritten. Und das iſt für
den Pächter vollkommen genug.

V Oſterburg, 17. Juli. (Handwerker-Fort-
bildungsſchule.) Die Stadtverordneten beſchloſſen ein
ſtimmig, den Unterricht an der Handwerker-Fortbildungs-
ſchule auch im Sommerhalbjahr ſtattfinden zu laſſen,
falls die kgl. Regierung die Hälfte zu den dadurch erwach-
ſenden Mehrkoſten trägt.

I Aus Thüringen, 17. Juli. (Die Kreuzotter)
tritt in dieſem Jahre in Thüringen außergewöhnlich zahl-
reich auf. Jn den letzten Tagen wurde erſt wieder bei
Altenburg ein 5jähriger Knabe von einer Kreuzotter in die
Wade gebiſſen. Da die hinzukommende Mutter raſch ent-
ſchloſſen die Wunde ausſaugte, ſo iſt der Knabe, ob
wohl der Fuß ziemlich ſtark anſchwoll, am Leben erhalten
worden.

O Deſſan, 18. Juli. (Vermächtniſſe. Von der
Hofkapelle.) Die vor Kurzem verſtorbene Gemahlin des
Zu e verſtorbenen Prinzen Wilhelm von Anhalt, Frau

aronin von Stolzenberg, welche bereits bei Lebzeiten
zahlreiche Beweiſe ihres Wohlthätigkeitsſinnes gegeben, hat
in ihrem Teſtament den Armen unſerer Stadt 2900 .4
und der hieſigen St. Johanniskirche 6000 vermacht, von
denen 3000 zur Beſchaffung einer neuen Thurmuhr ver-
wendet werden ſollen. Der Violiniſt Walter Voß aus
Magdeburg iſt als zweiter Concertmeiſter in der hieſigen
Hofkapelle angeſtellt worden.

F Die in Altenburg lebende Wittwe des Generals
von Rödern nimmt in den Ernteferien alljährlich eine
Anzahl kränklicher und ſchwächlicher Mädchen von bedürf-
tigen Eltern mit in die Sommerfriſche auf ihr Schloß
Schibelau in Thüringen. Daſelbſt werden die Kleinen
meiſt von der hohen Frau ſelbſt g.- und verpflegt, ſowie
durch Wald und Flur geführt und in geeigneter Weiſe be
ſchäftigt.

F Der Stadtrath in Waltershauſen hat beſchloſſen,
in Zukunft nur mit ſolchen Perſonen Verträge abzuſchließen,
welche die Verpflichtung übernehmen, ihre Rechnungen mit
Schluß desjenigen Kalender-Vierteljahres einzureichen, in
r die Waare geliefert oder die Arbeit geleiſtet wor-

en iſt.

Perſonunlien.
Der prakt. Arzt Vr Heinrich in Lichtenburg, Rgbz.

Merſeburg, hat das Fähigkeits- Zeugniß zur Verwaltung einer
Phyſikatsſtelle erhalten.

Aus aller Welt.
Eine hübſche Erinnerung an Moltke's Jugendleben.

Als kürzlich der Feldmar,chall Graf Moltke in Unterſee bei
ſeinem Bruder weilte, erinnerte man ſich im Kirchdorfe Hohen-
felde wieder lebhaft der Zeit, wo der große Feldherr als Knabe
in Hohenfelde beim Paſtor Knickbein in Penſion war. Mitten
im Paſtoratgarten beſindet ſich ein Teich, in dem die ſogenannte
Moltkeinſel liegt. Sie wurde damals vou ihm angelegt und
unter ſeiner Führung entweder von den Geſpielen erſtürmt oder

gegen Angriffe vertheidigt. Die Jnſel iſt zur Erinnerung bis
auf den heutigen Tag erh. e worden, erdings plant
ſie durch eine Büſte zu zieren.

Recht von Herzen kommt dem braven Dr. Sigl inMünchen in ſeinem Vahriſchen Vaterland der nachfolgende
Stoßſeufzer: „Ein übergeſcheidter Berliner will ausgerechner
haben, daß im Bierverbrauch auf jeden Kopf in Bern
158 Liter Bier treffen, in München aber „mindeſtens des
Fünffache“. Das iſt aber nicht wahr. Von den ca. 25 Mi
Hektoliter Bier, die in München prodncirt werden, gehen etwa
700 000 Hektoliter auf dem Wege des Exports nach auswärts,
nach Norddeutſchland allein 500 000 Hektoliter. Rechnet man
dazu, daß allmonatlich 20-40 000 Fremde im Somwer, 8 bis
10000 im Winter hier ſind und was Gehöriges zuſammen
kneipen, und daß von den zahlloſen ſtändig in München wohnen
den Norddeutſchen mit ihren Blechmägen uns unſinnig viel
Bier weggetrunken wird ein uns befreundeter Bruder Preuß
z. B. that es nie unter 8--10 Maß Bock, was kaum de
durſtigſte Münchener zu Wege bringt ſo ergiebt ſich. da
auf den Kopf der ſeßhaften münchener Bevölkerung kam mehr
als das Doppelte der berliner trifft, deren Gott mehr der ein-
heimiſche Schnaps iſt. Das Fünffache trinken zu können, wün-
ſchen wir den Münchener n von Herzen, aber dazu hat Bruder
Preuß uns nicht mehr die Mittel gelaſſen, und wenn es ſo
fortgeht mit den preußiſchen Erfindungen und Einführungen,

werden wir bald auch das Doppelte nicht mehr trinken
önnen.

Höflichkeit eines Policeman der Union. Jn Longbeach,
einem vielbeſuchten a Seebade bei New-Hork, iſt
dem „N.-Y. Herald“ zufolge der Begleiter des Prinzen Bern-
hard von Sachſen-Weimar, Baron Nordboff, mit der Polizei
n Konflikt gerathen. Ein Policeman forderte den Baron Nord
hoff, der nach der See ſchaute, in groben Worten auf, weiter zu
gehen. Als Herr v. Nordhoff ſich gegen dieſe verwahrte, eilten drei weitere Policemen herbei, die Herrn v. Nord
hoff, uingeben von einem lärmenden Haufen,, nach der Polizei
ſtation brachten. Der deutſche Konſul erwirkte die umgehende
Freilaſſung, hat Beſchwerde eingelegt und verlangt Entlaſſung
des Polizeibeamten.

Das Franenleben in Halbaſien ſchildert Karl Emil
Franzos ie ger in ſeinen neueſten Kulturbildern, die ſoeben
unter dem Titel: „Aus der großen Ebene“ erſchienen ſind. Bei
der niederen ſozialen Stellung der, Frau im Oſten unſeresErdtheils, insbeſondere in der Bukowing, gehören die Prügel,
die ſie pflichtgemäß von ihrem Manne erhält, gewiſſermaßen
zum Kitt der Ehe. Und das nicht blos bei rohen Naturen.
Während eines mehrwöchentlichen Aufenthaltes im Dorfe Ber-
homet in der Bukowing, ſo erzählt der Verfaſſer, lernte ich
einen jungen, reichen Bauern kennen der an Begahung und
Bildungsſtreben thurmhoch über ſeinesgleichen ſtand. Er ſprachetwas deutſch las und ſchrieb fertig ſeine rutheniſche Mutter-
ſprache hielt ein landwirthſchaftliches und ein politiſches Wocheu-
blatt, förderte die Schule ſeines Dorfes kurz, ein Michalko
war ein wahrer Muſtermenſch. Auch hatte er ſein blühendes,
prächtiges Weib in ſeiner Art gewiß ſehr lieb, aber er prügelte
es doch recht häufig und ausgiebig, wenn er einen Grund dazu
zu haben glaubte oder auch ohne denſelben wie es eben kam.
Jch machte ihm einmal ſanfte Vorwürfe darüber: „Wie kann
ein Menſch wie Sie derlei thun?“ Er, blickte mich höchſt er
ſtaunt an. „Aber es iſt mein Weih!“ rief er. „Eben darum
erwiderte ich. Nun wuchs ſein Erſtaunen. „Mein Weib!
wiederholte er. „Eine Fremde würde ich nicht anrühren. Aber
wer anders gls ich ſoll mein Weib ſchlagen „Muß es denn
überhaupt geſchehen fragte ich. „Es muß!“ erwiderte er ernſt,
im Tone tiefſter r „Man muß Jeder ſelbſt der
Beſten zuweilen den Unterſchied fühlbar machen. Den
Unterſchied? Aber iſt ein Weib kein menſchliches Weſen
„Ja, aber in anderer Art. Wir ſind Männer und jene ſindWeiber. Das iſt doch kar!“ Jch ſchwieg: ich glaube, ich
hätte dieſem ungewöhnlich beanlagten Menſchen eher die Hegel-
ſche Philoſophie beibringen können, als die Anſicht, d ß man
ſein Weib nicht ſchlagen dürfe. Noch charakteriſtiſcher iſt fol
gende Geſchichte: Zu einem Pfarrer in einem rumäniſchen Dorfe
der Bukowina kommt eine der wohlhabendſten Bäuerinnen
ſeines Sprengels ein junges, hübſches ſeit kaum einem Jahre
verheirathetes Weib, und klagt ihm unter bitteren Thränen, daß
ſie ihrem Manne gleichgiltig geworden. Der hochwürdige Herr,
der ihren Gatten kennt und weiß wie ſehr derſelbe an ſeinem
Weibe hängt, ſucht ihr dies auszureden, jedoch vergeblich. „Jch
weiß, was ich weiß“, ſchluchzte ſie. „Nun, dann ſage es mir.“
Sie weint noch heftiger. Der Pfarrer wiederholt ſeine Frage,
aber ſie wird dunkelroth vor Scham, ſetzt zum Reden an und
verſtummt wieder. Nun wird auch er verlegen, bis ſie hervor-
ſtößt: „Er hat mich ſeit drei Monaten nicht mehr geprügelt.

Dem Weine hat die überaus ungünſtige Witterung
in verſchiedenen Gemeinden Rheinheſſens empfindlichen Schaden

gethan. Die Trauben fallen zum großen Theil von den Wein-
ſtöcken ab, ſo daß der Boden in den Weinbergen vollſtändig mit
Trauben beſäet iſt. Selbſt wenn die günſtigſte Witterung ein
tritt, kann der hierdurch verurſachte Schaden nicht mehr ausge-
glichen werden.

Aus dem Leſerkreiſe.
Halle, den 18. Juli 1888.

Geehrter Herr Redakteur!
Soeben bin ich mit dem Leſen des intereſſanten Artikels
über unſer „Parterre von Königen in Kamerun“ beſchäftigt.
Ueber eine Stelle in dem Briefe des Herrn Chriſtaller bin ich
mir jedoch nicht ganz klar geworden. Jch kann, da an dieſer
Stelle in meinem Exemplar der Druck etwas undeutlich iſt, nicht

gezeichnet und dem Verfaſſer ein ſilberner Ehrenbecher ver-
liehen.
Semler'ſchen Vorſchläge zugleich wohl erkannte, erhellt auch
aus der Thatſache, daß einer Hamburger Maſchinenfabrik,
Filler u. Hinſch, welche, nur durch das Semler'ſche Werk veran
laßt und nach Semler's Angaben in demſelben einen großen
Alden'ſchen Dörrapparat conſtruirt und aufgeſtellt hatte,
die von der Stadt Hamburg geſtiftete große goldene Staats
medaille zu Theil wurde.

Jn den Jahren 1883 und 1884 veröffentlichte Semler
zwei neue praktiſche Bücher: „Oregon, nach eigenen Beob-
achtungen“ und „Das Reiſen nach und in Nordamerika
und den Tropenländern, das Reiſen in die Wildniß und
die Tour um die Welt.“ Während das erſtgenannte
Buch eine nach jeder Richtung hin erſchöpfende Beſchreibung
des in vieler Beziehung durch Bodenreichthum ſich auszeich
nenden Staates enthält, iſt das zweite eine praktiſche An-
leitung zum Reiſen in tropiſchen und ſubtropiſchen Ländern
überhaupt. Semler bietet in dieſem Buche die reiche Fülle der
eigenen Erfahrungen, die er auf ſeinen vielen Reiſen in allen
S geſammelt. Wer den Ocean kreuzen und drüben auf

ulturwegen wie auf den Pfaden der Wildniß das Land
bereiſen will, wird in dieſem Buche Vieles finden, was
ihn vor Unglück und Schaden bewahrt.

Anfang 1886 endlich begann das umfangreiche Werk
Semler's „Die tropiſche Agricultur“ zu erſcheinen. Kurz
bevor er San Francisco verließ, um dem Rufe der Deutſch
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu folgen, brachte er dieſes
ſein Hauptwerk, für das er Jahrzehnte geſammelt und ge-
arbeitet, zum Abſchluß. Jn drei ſtarken Bänden, jeder
nahezu oder über 800 Seiten ſtark, mit mehreren hundert
Abbildungen, hat Semler dieſes Werk als ſein Vermächt-
niß den deutſchen Pionieren hinterlaſſen, die gleich ihm
hinausziehen über das Meer, um den Boden der fernen
fremden Zonen nutzbar zu machen für das deutſche
Heimathland, die mit deutſcher Arbeit, deutſchem Schweiß

Und daß man den volkswirthſchaftlichen Werth der
und deutſcher Jntelligenz die Schätze heben woller,
welche dort noch ungehoben im heißen Boden liegen
Dies Werk ſteht unerreicht und ohne Gleichen in der ge-
ſammten europäiſchen und außcereuropäiſchen Literatur da;
keine der Nationen, welche ſeit Jahrhunderten oder Jahr-
zehnten in der Errichtung von überſeeiſchen Colonien der
deutſchen voraus ſind, beſitzt ein Werk über den tropiſchen
Ackerbau von gleicher Gründlichkeit und Vollſtändigkeit, wie
es hier Semler mit dem ſprüchwörtlichen deutſchen Fleiß
geſchaffen hat.

Mit tiefem Schmerz mußte die Nachricht von dem
plötzlichen tragiſchen Ende dieſes Mannes berühren.
Jahrzehute lang hat er in tropiſchen und ſubtropiſcheu
Ländern gelebt, hat allen klimatiſchen Einflüſſen und
mehrere Male auch Fieberanfällen glücklich widerſtanden,
durch zahlreiche Fährlichkeiten, Unglücksſchläge und Ent-
täuſchungen hat er ſich hindurchgerungen, und nun,
da er kaum ein Arbeitsfeld betreten, welches
ſo recht wie geſchaffen ſchien für ſeine Kenntniſſe und Er-
fahrungen, ſeinen praktiſchen Blick und ſeinen ausdauernden
Fleiß, ein Arbeitsfeld, auf dem er nach allem menſchlichen
Ermeſſen mit reichem Erfolge gewirkt haben würde, nun
raffte ihn jäh der Tod hinweg, und er ruht in der fernn
fremden Erde wieder einer der Braven, die hinas-
zogen für das Vaterland und im Wirken für die Be-
deutung und den Wohlſtand Deutſchlands in entlegenen
Zonen ihr Leben ließen.

Ehre ſeinem Andenken!

W. 16./7. 88. (0. H. r im„Hamburgiſchen Correſpondenten“).

Wie verlautet, hat Semler ein druckfertiges Mannſcript
hinterlaſſen, welches als Ergänzung ſeiner iſchen Agri-
cultur“ noch Anleitungen zur Straußenzucht, zur Maulthierzucht,
ferner zur Opiumenſtur, Cultur der Dünen c. enthält und
vorausſichtlich als plementband zu der „Tropiſchen Agri-
cultur“ erſcheinen wird.

F.



genau erkennen, ob es in der Nachſchrift des Briefes heißt:
„Jch baue und habe kaum eine Minute zur Erholung“ oder:
Jch haue und habe

m gütige Antwort bittet Br., eand. theol. philque.
Auntwort:. Da bei dem „Bauen“ der Schnle, ünd zwar

nicht blos im übertragenen Sinne, das Hauen mit eingeſchloſſen
iſt, ſo entſcheiden wir uns für die Lesart „bauen“. Red.

An die Redaktion der Halliſchen Zeitung.
Jn, Jhrer geehrten geſtrigen Zeitung brachten Sie die

Nachricht, daß ſeit Sonnabend der letzten Woche die Offiziere
ſämmtliche Trauerzeichen abgethan hätten. Erlauben Sie nun
gütigſt, daß ich Sie dahin berichte, daß die Offiziere der preuß-
iſchen Armee als condolenee für den hochſeligen Kaiſer Friedrich
bis zum 27. Juli Flor um den linken Oberarm tragen
werden, laut Befehl ſeiner Majeſtät Kaiſer Wilhelms.

Hochachtend u. ſ. w.

Vereine, Verſammlungen, Ausſtellungen.
Barbiere, Friſeure Perrückenmacher.

Der Verbandstag des Bundes deutſcher Barbier-,
Friſenr- und Perrückenmacher-Jn nungen zu Berlin
wurde am Dienstag beendet. Wir heben aus den Verhand
lungen Folgendes heraus:

Bezüglich der Frage der Ausdehnung des Jnnungs-Ge-
ſetzes auf die Reichslande beauftragt der Verbandstag den
Vorſtand, mit Energie darauf hinzuwirken, daß die Bildung
von Junungen auch in ElſaßLothringen zur Hebung des Stan-
des gefördert und durchgeführt werde.

Die Vorſchläge einer Aenderung der Atteſtbücher
und Einführung von Kontraktformularen werden, da letztere
in erſteren ſchon enthalten, auch genügende Vorkehrungen gegen
die Ausdehnung des ſogenannten „Pfuſchkundenthums“ bieten,
abgelehnt.

Der Antrag des Hinterpommerſchen Bezirksverbandes auf
Errichtung einer Alter sverſorgungs- und Wittwen-
Wenſionskaſſe im Verbande wird als verfrüht und noch
nicht durchführbar und zeitgemäß durch Uebergang zur Tages-
ordnung beſeitigt.

Ein Antrag, mit dem Verbande der Friſeur- undPerrückenmacher behufs gemeinſamen Wirkens und Aner-
kennung der gegenſeitigen Einrichtung in Unter-
d zu treten, wird mit allen gegen zwei Stimmen ab-
gelehnt.

Auf Grund von Anträgen des oſtpreußiſchen, des magde-
burgiſchen, des mecklenburgiſchen und des rheiniſchen Provinzial
verbandes entſpann ſich eine lebhafte Beſprechung über die
Gehilfen und deren Leiſtungen, ſowie über die Form
ihrer Ueberweiſung in neue Arbeitsſtellen durch die Nachweiſe-
ſtellen. Die kleinen Städte klagen darüber, daß ſie keine Ge
ſellen bekommen können. Beſchlüſſe werden nicht gefaßt. Be
züglich des Herbergsweſens werden nur aus Thüringen
Klagen laut; doch wird nachgewieſen, daß etwaige Unzuträglich-
keiten nur in vereinzelten Fällen vorgekommen ſeien. Die nach
Arbeit fragenden Gehilfen ſollen, obwohl ſolche vorhanden war,
ſo lange auf der Herberge feſtgehalten worden ſein, bis ſie ihre
Baarſchaft verzehrt hatten. Schließlich wird der Uebergang
zur Tagesordnung beſchloſſen.

PRüſchmaun-Muskau (Oberlauſitzer Bezirksverband) ſtellt
den Antrag auf Erlaß einer Petition an die preußiſche Regier-
ung, betreffend Abänderung bezw. Erhöhung der Taxe
für Heilgehilfen. Die Taxe ſei zu niedrig für das Land
und jede freie Vereinbarung eines höheren Honorars mit den
Kunden ſei gegenſtandslos, wenn daſſelbe eingeklagt werden
muß. Uebergang zur Tagesordnung wird beſchloſſen. Ebenſo
e ein Antrag auf zweijährige Verbandstagsperioden ab-
gelehnt.

Der Schatzmeiſter Pfeffer berichtet noch über die ſeitens
des Verbandes für die Ueberſchwemmten veranſtalteten Samm-
lungen. Dieſelben haben 1955,55 ergeben, welche größten-
theils an die betreffenden Bezirksvorſtände zur ſpeziellen Ver
theilung abgegangen ſind. 378,76 .4 ſtehen noch zur Verfüg-
ung. Als Ort zur Abhaltung des nächſtjährigen Verbandtages
wird unter den vorgeſchlagenen:; Poſen, Kaſſel und
München der erſtere mit 115 Stimmen gewählt. Der Vor
ſitzende, Fritz Wollſchläg er, wird wieder gewählt. Die Wahl
der übrigen Verbandsvorſtandsmitglieder wird, wie es ſtatuten-
mäßig zuläſſig iſt, der Berliner Jnnung überlaſſen. Der Schluß
erfolgte um 4“ Uhr. Die Theilnehmer begaben ſich dann nach
dem Etabliſſement „Flora“ in Charlottenburg zu dem dort veranſtalteten, leider total verregneten Gartenfeſt und dem für den
Abend vorgeſehenen Schaufriſiren.

Fleiſcher.
Wiesbaden, 17. Juli. Heute Morgen wurde der 12.

deutſche Fleiſcherverbandstag durch den Vorſitzenden
Stein-Lübeck in Gegenwart des als Vertreter der Stadt zur
Begrüßung erſchienenen Oberbürgermeiſters Dr. v. Jbell eröffnet.
Es haben ſich 120 Delegirte eingefunden, doch ſind als Gäſte
die Meiſter aus allen Gauen Deutſchlands zahlreich erſchienen.
Nach dem vorliegenden Berichte umfaßte der Verband am 3l1.
Dezember v. J. die ſtattliche Zahl von 686 Jnnungen mit 16625
Mitgliedern. Zunächſt wurde der Antrag des Vorſtandes: „Ge
e weltige Anerkennung der Verbandspapiere der Geſellen der
chweizeriſchen Metzgermeiſter reſp. der dann erforderlich wer

denden Abänderung der Vorſchrift über Ausgabe und Ent-
ziehung der Verbandsbücher des Deutſchen Fleiſcherverbandes“
einſtimmig angenommen Der Antrag mehrerer Jnnungen und
Bezirksvereine, dahingehend, es möge bei dem Bundesrathe
nachgeſucht werden, 1. daß die Regelung der öffentlichen Fleiſch
und Trichinenſchau durch Erlaß eines dahingehenden Reichs
geſetzes einheitlich für ganz Deutſchland geregelt werde, 2. bei
dem Reichstage um Erlaß eines Geſetzes zu petitioniren, welches
die öffentliche Fleiſch und Trichinenſchau einheitlich und auf
Reichskoſten regelt, fand ebenſowohl Annahme; doch war von
dem Delegirten Hamburgs (Steinhauer) auf die großen Nach
theile hingewieſen worden, die durch den Erlaß eines ſolchen
Geſetzes den großen Exportſchlächtereien Hamburgs erwachſen
würden. Von den Junungen BVitterfeld, Artern und Saal-
feld. dem Prov. Schleſiſchen und dem Prov. Brandenburgſſchen
Bezirksvereine war beantragt: „Gewerbsmäßiges Privatſchlach
ten und Verpfunden darf nur in vorſchriftsmäßigen Schlacht
ſtätten ausgeführt werden. Nach längerer Debatte wurde in
dieſem Punkte der Antrag Eitel-Düſſeldorf angenommen, dahin-
gehend: „Der Vorſtand wird beauftragt, Schritte zu
thun, daß in Städten, wo ein öffentliches Schlacht
haus beſteht, von auswärts eingebrachtes Fleiſch die
Kontrole des Schlachthauſes paſſiren muß, ſowie an
maßgebender Stelle dahin zu wirken, daß in Zukunft alle
Poſtſendungen, ſowie auch die Bahnſendungen auf ihren
Jnhalt deklarirt werden.“ Der Antrag des oſtpreußiſchenBezirksvereins: „Aufhebung der ſtaatlichen Erlaubniß, bis zu 4

Pfund Fleiſch ſteuerfrei vom Auslande einzuführen, wurde an-
enommen, mit der Begründung, daß eine große Gefahr für

Leben und Geſundheit der Grenzbewohner durch das aus Ruß-
land eingeführte Fleiſch hervorgerufen werde, da dort das Fleiſch
keinerlei Unterſuchung unterliege. Von den Jnnungen Metz,
Cöslin, Zittau und Oſchatz iſt beantragt, der Vorſtand wolle
für die Aufhebung der Garuiſonſchlächterei eintreten. Der An
trag wurde arkrenen er von den Jnnungen Dresden
und Berkin geſtellte Antrag, den Verbandstag nur alle zwei
Jahre abzuhalten, wurde einſtweilen zurückgezogen, weil ſich
durch Annahme deſſelben eine Statutenänderung nöthig mache.
Hierauf Vertagung der Verhandlung bis morgen.

Das nächſte (VII.) allgemeine deutſche
Turnfeſt wird 1889 Ende Juli auf der Thereſienwieſe
in München abgehalten werden.

Standesamtsnachrichteu.
LHalle, 17. Juli. Aufgeboten: Der Kellner Karl Friedrich

Wilhelm Zöhl u. Anna Katharina Wilhelm. Rüther, kl. Schlamm
1. Der Fabrikarb. Balzer Cierpka u. Paulina Johanna Anna
Kolodziej, Schmiedſtr. 16. Der Buchhändler Kurt Karl Alb.
Robert Liebig, Wuchererſtraße 47 und Auguſte Emma Apelt,
Brüderſtraße 16. Der Königliche Förſter Karl Auguſt Otto
Ludwig, Forſthaus Meuſelkow, Gemeinde Löben bei Holzdorf

und Anna Emilie Heckert, Mühlweg 47. Der Zimmermann
Karl Friedrich Edmund Meiſter, Kanzleigaſſe 3 und Karoline
Auguſte Kaufmann, Leipzigerſtr. 21. Der Kaufmann Karl
Friedrich Hildebrand Johannes Weiße und Roſa Helene Rabe,
Ronneburg. Der Kaufmann Friedrich Reinhold Mundt,
Halle und Anna Thereſe Hahn, Ottenhauſen. Der Maler
Franz. Alexander Erwin Schaarſchmidt, Halle und Johanne
Thereſe K. ara Sander, Artern. Der Conditor Ludwig Fer-
dinand Paul Kriedemarn u. Marie Minna Ebert, Brenmen.
Der Müller Ludwig Hermann Riſche. Halle u. Linna Schramm,
Oberesperſtedt. Geboren: Dem Fleiſchermſtr. Herm. Logmann
1 S. Karl Otto Ernſt, Forſterſtr. 21. Dem Kellner Guſtav
Altmann 1 T. Celina, Entb.-Jnſt. Dem Maler Karl Schultze
1 S. Wilhelm Friedr., Jägerpl. 20. Dem Kaufm. Max Körtge
1 S. Heinrich Moritz Wilh. Hans, Schwetſchkeſtr. 12. 2 un-
ehel. S. Geſtorben: Des Eiſendreher Eruſt Schüle S. iodtg.
Lindenſtr. 5. Des Grubeuſchmied Karl Krauſe S. Karl 4 J
9 M. 1 T. Klinik. Der Salzwirker Richard Otto Teller
43 J. 6 M, 12 T. Moritzkirchhof 3. Des Schuhmachermſtr.
Ed. Jentzſch S. Rich. 11 J. 7. N. 15.. Klinik. Des Mau-
rer Waldemar Grauert T. Anna Martha 1 J. 8 M. 12 T.
Friedrichſtr. 4. Des Handarbeiter Karl Vandewe S. Max
rn helm 9 M. 12 T. Schützengaſſe 16. 1 unehel. T.
todtgeb.

Fremdentliſte
Stadt Hamburg. Lieutenant Graf Heyden m. Gem. aus

St. Petersburg. Hoftraiteur Dreßel m. Fam. a. Berlin. Geh.
Reg.-Rath u. Landrath von Kroſigk a. Halle a. S. Anitsrath
Meyer a. Rothenburg. Juſtizrath Bornemann aus Erfurt.
Einj. Freiwilliger Röſemann a. Rathenow. Prof. Dr. Eugene
Eeman a. Gent. Kaufl. Schneider a. Eßlingen. Schaul, Schey
u. Barth a. Berlin. Neubert a. Plauen i. V. Oppenheim aus
Frankfurt a. M. Scheuermann a. Hamburg. Weghlar a. Köln.
Wolf's Hotel. Chemiker Didrich a. Dresden. Paſtor Poettke
a. Mayenburg. Fabrikant Lindemann a. Werdohl. Kaufleute
M. Franke a. Reudnitz. Reinike a. Erfurt. Schmidt e. Forſt.
Thüringer Hof. Prediger Dr. Stiebel a. Straßburg. Rentier
Thielo a. Berlin. Techniker Jrmiſcher a. Saalfeld. Fabrikant
Holſt a. Bremen. Fabrikbeſ. Berthold a. Königsau. Fabrikdir.
Wagner a. Eſſen. Kaufl. Grünberg a. Breslau. Wagner aus
Hannover. Behr a. Cannſtadt.

Tages-Kalender für Freitag 20. Jnli:
Kgl. Univ -Bibl. von 8—1 Uhr. Jn den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Börfſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebäude.
PateutſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8--12
Uhr Vorm. u. 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer v. Ab.
7 ab im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
im Cafs David. Phyſikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette“ Ab. 822 Uhr. Halleſcher Bichcte-Club 8 Abends im
n hin Carl Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8-10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Muths“
Abds. von 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Mänuner-Turn-
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 8--10Uhr. „Sängerkreis“
Ab. 8--10 kl. Klausſtr. 8. Geſangs. „Myrthe“: Ab. 8 „Para
dies. Aich- u. Waggeamt: 8--12, u. 26 Uhr. Votan.
Garten: 8-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
bflegungsftation l. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.

erberge z, Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
erberge, Marthahanus, Gottesackergaſſe 2.

e e
Briefkaſten.

Herrn Dr. R. in E. Daß ſich Prof. Gerhardt
geirrt hat, iſt doch wohl ſicher, trotz der verſchiedenen Aus-
ſprache von it ean und it can't be. Der Engländer ſagt
eben it may be. Auch wird das a in ean't leicht mit
Anflug von ä geſprochen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Kaiſer Ferdinand Nordbahn 4 pCt. Silber-

Prioritäten. Die nächſte Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 25 pEt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Frau-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
6 Pf. pro 100 Mark.

s Die geſtern Mittag in Merſeburg abgehaltene General
Verſammlung der Zuckerfabrik Körbisdorf genehmigte die
Vertheilung einer Dividende von 5 und wählte die aus-
ſcheidenden Aufſichtsrardsmitglieder wieder.

s Der Aufſichtsrath der Stendal-Tangermünder
Bahn hat beſchloſſen, für 1887/88 auf die Stammactien 4
Dividende vorzuſchlagen.

2 Die kürzlich in Wippra gegründete Aktien- Bier
brauerei- Geſellſchaft iſt am vorigen Sonntag wieder auf-
gelöſt worden. Die eingezahlten Beiträge wurden, nach Ab
zug von etwa 20 pCt. Verluſt, den Mitgliedern zurückgezahlt.

Die Aktien- Geſellſchaft Lauchhammer war in
dem am 30. v. M. beendeten Geſchäftsjahre vollauf beſchäftigt,
ſo daß auf Grund des recht günſtigen Abſchluſſes in dieſem
Jahre eine weſentlich höhere Dividende als im Jahre 1887 zur
Vertheilung gelangen dürfte.

Wie die Hagener Zeitung berichtet, ſoll in Elfring-
hauſen bei, Hattingen in Weſtfalen eine neue Dynamit-
fabrik gegründet werden.

Brüſſel, 18. Juli. Die heutige Subſcription auf 2!/2
Millionen fünfprocentiger Obligationen der Rümelinger
H Legfen hatte guten Erfolg. Die Anleihe iſt vollſtändig
gedeckt.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 19. Juli 1888.

Berliner Fondsbörfe.
DiskontoCommanditAnth. 214.60. MainzLudwigshafener

E.-Aktien 103.70. 49 Ungariſche Goldrente 82,80. 49
RNuſſiſche Anleihe v. 1880 83.90. Franzoſen 95,50. Oeſterr.
EreditActien 158.90. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Juden 165.70. Septbr. -Oktbr. 167,70. Behauptet.
Roggen: JuliAuguſt 127.50. Septbr.-Oktober 131.50. Oktober

November 133.50. Behauptet.
Gerſte: loco 120 à 134.

afer: Juli-Auguſt 116.25.
viritus: 70er loco verſteuert 44. Juli- Auguſt 33.10. 70er

September-Oktober 33.70. Feſt.
Rübvöl: loco 46.70. Jnuli-Auguſt 46.50. Septbr.-Oktober 46.30

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 20. Juli.
Zunehmender Wind, wechſelnde Bewölkung bei geringen

Niederſchlägen, warm.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
ll WuchsWwa: [18 Juli 433 19 Juli t

Straußfurt t. Jüni i 18. Juli U601 l 0.18
e.

J agdebursg [17. Juni 1.27 18. Juli e c 0.03
reden 062 0.70 o.o8subig 0.10Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Neueſte Nachrichten.
Petersburg, 19. Juli. Das deutſche Kaiſer-

geſchwader hat geſtern Abend Reval paſſirt. Die
Kaiferzuſammenknuft findet heute Nachmittag 3 Uhr
zu Kronſtadt ſintt.

Karlsruhe, 18. Juli. Die heute dem Großher-
zoge dargebrachte Huldigungskundgebung hatte einen
glänzenden Verlauf. Der aus Vertretern der ſtädtiſchen
Behörden, der Jnnungen, der Studentenſchaft und ſämmt-
lichen hieſigen Vereinen, ſowie einer großen Anzahl anderer
Bürger gebildete Zug nahm in der mit Flaggen reich ge-
ſchmückten Karl Friedrichſtraße und auf dem Marktplatze,
auf welchem Gasflambeaux brannten, Aufſtellung und be
wegte ſich nach dem Schloßplatze. Jn dem Zuge befanden
ſich zahlreiche Fahnen und Standarten. Vor dem Schloſſe
angelangt, wo patriotiſche Lieder geſungen wurden, defilirte
der Zug vor dem Großherzog, welcher auf den Balkon ge-
treten war. Der Schloßplatz war mit Gasflammen und
Magneſiumlicht tageshell erleuchtet. Der Großherzog em-
pfing die Deputation des Zuges, welche eine Huldigunge-
und Dankadreſſe überreichte, und ſprach derſelben ſeinen
Dank für die patriotiſche Kundgebung aus.

Karlsruhe, 18. Juli. Hofrath Maier aus Ba
den-Baden, welcher geſtern Nachmittag mit dem Geh.
Rath Tenuer hier eintraf, nahm eine genaue Unterſuch-
ung des Jnnern der Augen Jhrer königl. Hoheit
der Großherzogin vor und conſtatirte, daß das bis-
herige Heilverfahren einen guten Erfolg gehabt hat und
die Fortſetzung deſſelben zu den beſten Hoffnungen auf
völlige Wiederherſtellung berechtigt.

Paris den 19. Juli. Der Präſident der Republik
Carnot iſt geſtern in Chambery angekommen und von
den Spitzen der Behörden am Bahnhofe begrüßt worden.
Auf allen Stationen durch welche der Präſident kam,
wurde ihm von der zahlreich herbeiſtrömenden Bevölkerung
ein warmer Empfang bereitet.

London, 18. Juli. Wie das „Reuter'ſche Bureau“
aus Hokohama von geſtern meldet, erfolgte in der Nähe
der Stadt Takamaſtu der Ausbruch eines Vulkans.
400 Perſonen ſollen hierbei umgekommen und gegen
1000 verletzt worden ſein.

Belgrad, 18. Juli. Der heutige Miniſterrath befaßt
ſich endgültig mit der Scheidungsangelegenheit.
Die Majorität des Conſiſtoriums fordert, daß die Compe
tenz dieſer Körperſchaft in Sachen der Scheidung der kgl.
Ehe ausgeſprochen werde, während die Synode bloß als
Appellationsinſtanz zu betrachten wäre. Zur Durchführung
der Scheidungsſache ſind mindeſtens 6 Wochen erforder
lich; da auch die Einvernahme der Königin erfolgen muß,
r wird ſich ein Mitglied des Conſiſtoriums zu derſelben

egeben.

Konſtantinopel 18. Juli. Anläßlich der National-
feier ſchenkte Sultan Abdul Hamid der franzöſiſchen
Botſchaft in der Nähe von Taxim eine ungefähr
10000 Quadratmeter große Grundfläche zum
Zwecke der Errichtung eines neuen franzöſiſchen
Hoſpitales.

Athen, 18. Juli. Telegramm der „Agence
Die von einigen italieniſchen Blättern gebrachte Nachricht,
daß die griechiſche Regierung die Geſetzmäßigkeit der
den Ausländern in Maſſowah auferlegten Steuern an
erkannt habe, entbehrt jeder Begründung.

=JSJJ-———— J SZZZZ[TTTTTZD
(Eingeſandt.)

Halle, den 19. Juli.
Geſtern hatte der Muſik und Geſangverein „Jrene“ zu

Merſeburg in Stärke von ca. 150 Perſonen Herren und Damen)
eine Partie nach der Rabeninſel bei Halle veranſtaltet; die
Theilnehmer waren bis Ammendorf per Bahn gefahren, hatten
von da aus bis Beeſen eine Fußpartie gemacht und waren von
da bis zur Rabeninſel per Dampfer gefahren. Jn der ange
nehmſten Weiſe verbrachten die Theilnehmer in dem freund
lichen Etabliſſement des Herrn Ermes bei der ganz vorzüg
lichen Concertmuſik der Dölauer Bergkapelle unter Leitung des
Herrn Ferdinand Liebing die Nachmittagsſtunden bis
gegen 8 Uhr Abends, woſelbſt die Vereinsgenoſſen per Dampfer
die Rückfahrt nach Halle und von dort mit der Bahn gegen 10
Uhr die Heimfahrt nach Merſeburg antraten. Aus vollſter
Ueberzeugung kann andern Vereinen für Ausflüge die Raben
inſel bei Halle und ganz beſonders das Etabliſſement des
coulanten Herrn Brmnes empfohlen werden. Der wackern
Döläuer Kapelle aber rufen die Merſeburger Sänger ein fröh-
liches „Glück auf!“ zu. [15924Ein Merſeburger.

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Charlotte Riebenſahm mit Hrn. Erich Schu

ſtehrus (Neuhäuſer), Frl. Clara von Wilmowski mit Hrn Aſ-
ſeſſor Tilemann Wiarda (Berlin-Steinbach-Hallenberg). Frl.
Clara Wilke mit Hrn. Franz Wilke (Berlin). Verehelicht: Hr.
Sally Kraft mit Frl. Roſa Wolff (Berlin). Hr. Louis Kolmar
jr. mit Frl. Eliſe Pohſe (Raſtenburg). Hr. Albert Merker mit
Frl. Paula Ber uch (Köln). Hr. Alexander Neuhaus mit Frl.Hertha Remy (Bendorf). Geboren: Ein Sohn: Hru. Carl
Wülfing (Köln). Hrn. Vela Wolf (Mühlheim a. Rh.) Herrn
Haumann (Eſſen). Hrn. Julius Fiſcher (Königs berg i. Pr.)
Eine Tochter: Hrn. Ernſt Lipken (Stuttgart). Hru. Bernh.
Sperber (Tilſit).

Familien- Nachrichten.
Todes Anzcigr.

Allen Verwandten und Freunden die traurige Nachricht,
daß unſere theure, gute, liebe Tochter und Schweſter

arie Laue
im Alter von 21 Jahren 5 Monaten heute, den 18. Juli, Vor
mittag 411 Uhr r langen und ſckweren Leiden ins Jenſeits
geſchieden iſt. Um ſtilles Beileid bittet

Die tieftrauernde Familie Laue.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 21. Juli Nach

mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, Südſtraße 1, aus ſtatt. [15910
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und Theilnahme

bei dem Heimgange meiner lieben Frau Elisabeth ſpreche ich
in meinem und meiner Kinder Namen hiermit den innigſten

Dank aus. 15911Halle a. S., im Juli 1888.
Friedrich Schlüter.

Verlag der Aktiengeſell t „Halli iVerantwo rite ch e er Politik,rin ten und den übrigen Jnhalt a des Rachbezeichneten; Redaktenr
Ewald Schulze für Lokales rovinzielles eäter und Muſik.Louis Lehmann für den Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnei von 5 Uhr Morgens an. Der Cheſiedaktenr
ſprechen Vorm. 10- l Uhr und Rachm. zwiſchen j--2. Am beſten

et man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Redaktenr Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. u und von 412 1 Uhr. Die reſchäftsangelegeuheiten) ift offen von 7 hr Vorm. dis

7 Uhr Abends.
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Veberall zu haben in Bächsen à

Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. O. 95.

Beilage zu 168 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 20. Juli 1888.

Van Houten's Caca o.
ZBester Im Gebrauch billig 8ter.

[15701

Uaupt-WViederlage von van Honten's Cacao bei A. Krantz VWachf., Halle a/S-
Man verlange überall

R Bonne s J 6Na S C HoCOoOL A T. M E. NIE B. bin Bouene Carl Koch, Herrenſtr. 1 0 J on eculII.en e Schu egen Sonnenhitze,J Naundorf b. Reideburg wenn Alegrgt, früherFahnen Stoff un elegante e h z2 un e ega C 3 v 55 rschfest u. anzu adefreundlichſt ein (15915 4 w i
F. Hewald. 4 6- J 1 0mitfertige Fahnen neben Snimann. Bruokdorf. t Die We

den. in raße7 3 8 empfiehlt (15023 Srata e r anf ntan h g ne ſP ſ nſt ß h re reren Keſrritie von Schlotten- d P l ling Gr. Stein ru e Robert Cohn. Hertn e heim oder Anugelika das Zigeuner- in großer Auswahl ſchon von

e S S erd, t auiſcher h itionaltans Mädchen, wozu ergebenſt einladet 3 t rau“ De b ſt Kaffee en de Seſon en i Die Jugend.ähe mann, Gaſtſpiel der Draht-n ergiebt die e ſe mit dem e net e. W den 22 UernaDI Arpold,
gen a R andit Kaſſee eain, Saltomortales über W ladet zum an der Markktkirche.ßt nur g 2 eine geh St Sengw ma vo t Springern der ern- u. ScheibenschiesseF von Robert Brandt in Magdeburg. Heſellſcheſt, Wlireken e Reit- J verbunden mit Concert e nan

Kräftig, würzig und geſund, im Verbrauch nicht theurer als die alten tünſtlerin eivina, 2Athleten J freundlichſt ein U. Kögeil. Fahnen und Plag gen
w. Cichorienfabrikate, iſt der anerkannt der vorzüglichſte zu Pferde, asgefbrte v. Kern a drehen derer r toten

aſſeezuſa A. Sch o d- i rſchiedenen eals Zu haben g. vielen ahnialwaarentandinngen. in r ein Dieck- Schlettau b. Größe in Neſſel- und Flaggentuch.
ing Weitere Niederlagen 14425 son als engliſcher Jockey, Ar. 350 100 cm ,50der Neiwitt in ſeinen vorzüglichen I Sonntag, den 22. Juli zur Ein- 20185 B360-24Saltomortales zu Pferde c. c. weſhung meines nen reſtaurirten 550/160 13 50
uß, Zum Schluß zum 5. Male Saales ladet zum Ba 11 ergebenſt ein g ne h orton Jun, Anlang 4140 9 e a eig, d140 11 50 14,00 uerſtab GoldBRankgesechäft, ainder Werſtelnng Hallegcho [iedertakel. r
ä zu ganz bedeutend ermäßigten Die Pedpngaſtunde findet nächſten v ineni von 7,50ähr I IH«e So [15144 ß Preiſen. [1592) J Sonnabend den 21. d. Mts. nicht in je r e n n eim Abeuds 8 Uhr der Tulpe. ſondern im Saale der Leipziger Vannen-Faprik,en Berliner Anfangscourse 12 Vhr. s Loge, Rlbregtſthgne Nr. 23 neten

achte g n Grimmaſcheſtraße 13.C. P. Bnentsech.Berliner Schlusscourse- 4 Uhr. bevorſtehenden Bundes-ht, Bad offerire ich Guiriaudender x j j9 Neu- -Ragoeri Halle aß. aus nem friſchen Harzer Roth-v Vrey bergs arten. Victoria Theater. St date er Verricthen, fott Sinne v Winter hre Nee
Freitag, den 20. Juli 1888. alle bei Frauen, ſind mir dies Jahr franco Halle 25 15778

Nur noch bis Sonntag hier ausgeſtellt! Erſtes Gaſtſpiel der Soubrette in den Sprechſtunden zu Geſicht ge Kränze von demſelben Grün pro
x Marie Treumann. [15920 kommen. Veranlaſſung dazu war der Stück 30 A.Zum erſten Male in Europa. De Gebrauch der jetzt in Mode ge- Rothtaunen 2 2 bis 4 Meter hochMutterſegen. kommenen differenten Bademittel, pro Stück 30 franco Bahnhof

n Schauſpiel mit Geſang in 5 Acten. diſche h t Halle. e däder oorbäder, ſtarke Soolbäder Jndem ich noch bemerke, daß iche 0 Il I 6 a I a V 4 n 0 Kaltwaſſertgren. i an Lieferant dieſer Artikel furen R 08 onthal. rn v e de die Bau re C irngrif en zu ſchützen, bin ich Sonnabends des Vundesſchießzens bin, bitte ich ume beſtehend aus 18 Perſonen, 14 Mänuern, 1 Scheikh, 2 Frauen, 2 Kindern, von 11—12 Uhr im Hotel Deutſcher gefallige ne welche prompt und
d 10 Pferden, 5 Reit-Dromedare, eine Anzahl Schafe, Ziegen und Beduinen- Heute Donnerſtag Abend Hof in Halle zu ſprechen, doch nur gut erledigt werden.
g hunde, ſowie Zeite, Waſſen und Geräthe. Grosse humoristische Soir ée für chroniſche Frankteiten ren L,. 733 r. de

es I u 6 z ode t VarzDieſelben werden ihre heimathlichen henen derte mee e e u e en
er änger, ſowie der beiden Duettiſten Jn der verfloſſenen Nacht wur7 Sitten und Gebräuche vorführen. [15879 ren I ener e ermgnn. e Kuaslhebe unſeres z d R un n r
er Anfang r. Entree 20 oſtſtraße 9 10 neu angebrachtenVorführung Machmittag um 5 l. Abends F Uhr. C antaſteng Her zer Ponjorego t

3 rümmert. Wir ſichern eine BelohnungSoncert Von der Capelle des Hauses Paradies. Se et e Dr. KonietaKo,h Freitag, den 20. Juli, Thäter ſo nachweiſt, daß er ger ich pract. A. [158914 Entré 30 Refervirter Platz 50 Kinder die Hälfte. belangt werden kann. (1930Die Direction. Grosses Abend- Concert üller Pugram,vom Halleſchen Stadt u. Theater Atelier f. Pbotogr. u. Portraitmalerei. Je en 4a6 a

59Vogelschiessen in Zeitz. du daten Ger. Hinterſchinken, on Kleidungsſtücken,
t 9 Wer n u grenſee ver r Str. Jetten, Waſche, Möbel kauft und9 alll. Das diesjährige Vogelschiessen hierſelbſt findet Wer n tod W e e Centner billig. Ver zahlt die höchſten Preiſe [15788
W vom 5 -13 August van gratis gegen Nachnahnie Friedrich eileke,agt 0 0 Grüne Tanne d Zöberitz L. Kühnast, Neidenburg O Pr. Geiſtſtraße 18.j. Freunde geſelligen Verguügens laden wir zu recht zahlreicher in rl Theilnahme hierzu ein, und wollen ſich Künſtler und Jnhaber von größeren Sonntag, den 22. Juli u 889 Ein goldenes echnikum en
n Schaugeſchäften mit genaner Angabe der Größe des benöthigten Platzes I S Tanzmusik. kleines Medaillon mit Portrait verl. Fildburghausen. Saugewerksmeister

rechtzeitig melden. n Seit wreceor [15926 Wende Arosdes r u e en e eiter ete
s Schuf7zen rectorium. nds: el eunnus alter ar T

t,

V 9. Juli bis 5. t I888s o 29. Juli bis 5. Augus
7 h Allen, das Feſt beehrenden Schützen und Beſuchern ſei ein deutſches Willkommen aus ganzer Seele
e

entgegengerufen
l 4

ili) wird Morgens /26 Uhr durch einen Weckr uf von 2 Muſikchören eingeleitet. Um 10 Uhr beginnt die Aufſtellung des Feſtzuges auf dem Roßvlatz, und umDer Feſttag (29.11 Uhr der Abmarſch deſſelben durch die feſtlich geſchmückten Straßen. Den Schützen voran bewegt ſich der hiſtoriſche Theil des Feſtzuges, die Entwickelung der Stadt Halle vom 9. Jahr-
artert bis in die Neuzeit darſtellend, inſcenirt vom Maler und acad. Zeichenlehrer Hermann Schenck hierſelbſt und Oberregiſſeur des Halle ſchen Stadttheaters Uttner. Die Coſtüme hlerzu
nd von Max Jacobi in Dresden geliefert und zum großen Theile neu angefertigt worden. Der hiſtoriſche Zug umfaßt 19 Gruppen mit 550 coſtümirten Perſonen, 3 coſtümirte Muſikchöre,
2 geſchmückte agen, 4 Baldachine und Tragbahren, 56 Reiter, 28 Wagenpferde, 5 Ponnys und 4 Eſel. Amchließend an dieſen Theil folgen die Schützen, unterbrochen durch eingereihte Geeke Kriegervereine, Sänger c. mit Fahnen und Muſik. Der ca. 40 Morgen große Feſtplatz bietet in der Feſthalle eine gute Verpflegung und ansgewäblte Weine, in den anderen Reſtaurants

vorzügliche eng und vairiſche Biere. Während der Feſttage finden Concerte. Sängerfeſte und Feuerwerke ſtatt. Für Poſt, Telegraphen- und Telephon Verbindung iſt auf dem Feſtplatze
geſorgt. Ausſt W wird durch eine Fülle von ausgewählten Verkaufs-, Schieß, Schau und Spielbuden, Hippodrom c. jeden Feſtbeſucher voll und ganz befriedigen. Eine Ruder-
regatta auf der Saale, von der Ruine Giebichenſtein ab bis zur idylliſch gelegenen Rauchfuß ſchen Saalſchloßbrauerei ſchönſter Punkt des Saalethals bildet einen weiteren Theil des Feſtes.

om 22. Juli er. ab iſt der Feſtplatz dem Publikum bereits zugänglich. (15614Die Könglichen Eiſenbahn Betriebsämter, deren Strecken in H alle einmünden. werden am 29 und 31. Juli, 1. und 5. Auguſt er. Sonderzüge Kinlegen außerdem die fahrplan
mäßigen Züge von Halle aus nach Bedürfniß etwas ſpäter abgehen laſſen. Die Bekanntmachung über Abfahrt der Züge von Station Halle da zum Aushan angen.

Der Gentral- usschuss,

r



Bekauntmachung.
Vom 29. Juli bis 5. Auguſt er. wird in den Mauern unſerer Stadt

das XI. Mitteldeutseche Rundesschiessen abgehalten werden.
Jn der Ueberzeugung, daß unſere Mitbürger die hohe Bedeutung,welche dem Feſte für unſer geſammtes Gemeinweſen beizumeſſen iſt, in vollem

Maße würdigen, und daß
terlandes
werden, bitten wir, für einen entſpre

tragen zu wollen.
Halle a/S., den 17. Juli 1887.

dieſelben den aus allen
zu erwartenden Gäſten

auen des deutſchen Varn den herzlichſten Empfang Preiten
enden äußeren Willkommen-Gruß durchVeftagcung und fonſtige Ausſchmückung der Straßen und Häuſer iſt krankheitshalber zum 1. October

Der Magiſtrat.

Ausſchreibungen.
Die Ne

rethenſtraße, ſo Wege d
vergeben werden

Angebote ſind bis
Montag, den 23. Juli d. J.,

ſten der J ig der Sophien- bis Marga-
e rWäe vergDie Rupflaſterung der Kurzegaſſe ſo eben werden.

ege der Wettbewerbung

Vormittag 10 Uhrauf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Be ingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a. S., den 17. Juli 1888.
Der Ftadtpanrath.

J. V. Rückert.

ein

zum Verkauf.

Sonntag, den 22. Juli
Transport

Spann- u. Wagenpferde bei mir

ſteht
Hannöverscher

[15896Ab. einsMerseburg., Bahnhofſtraße 3.

Sonnabend, den 21. Juli, trifft
eine große Auswahi

belgiſcher Arbeitspferde,
prima Qualität, bei mir ein.

Wilh. Trautmmann,

[15893

Querfurt.

Carl
Starke u. leichte Arbeitspferde, ſowie ein

Ponnuy ſtehen ſehr preiswerth zum Verkauf.

Roy er C.in Halle a. S., Magdeburgerſtr. 25.
Bekanntmachung.

Die Krankenwäüärterſtelle an dem
neu erbauten Krankenhauſe hierſelbſt
iſt am 1. October d. Js. zu beſetzen.Nachzuweiſen ſind Uebung in der
Wartung und Pflege der Kranken,
ſowie chirurgiſche Kenntniſſe n
einem Lazarethgehülfen in der Mili-tärkrankenvflege. Nothwendig iſt er

ner, daß der Anwärter verhei-
rathet iſt.

Das Einkommen der Stelle beträgt
750 Mark jährlich baar wovon 240Mark auf die Ehefrau entfallen, neben
freier Wohnung, Heizung Feuerung
und Licht. Außerdem ſol dem Kran-
kenwärter die Verpflegung gegen Sätze
übe r tragen werden.

Die Anſtellung erfolgt gegen 6 mo-
natliche Kündigung. Bewerbungen ſind
innerhalb 14 Tagen an uns zu richten.
Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht,
jedoch werden Reiſekoſten nicht ver-

gütigt. [15897Schlawe i P., den 17. Juli h
Der Magiſtrat.

Köhler.

Bekanntmachung.
Das Ausſchachten eines Böſchgara

bens, am DößelRothenburger Com-
municationswege, nahe bei Dößel von
ca. 200m Länge, 5m Tieſe, 2,5 m

berer und 0,6m unterer Grabenbreite
ſoll an den Mindeſtfordernden unter
den im Termin bekannt zu machendenBedingungen vergeben werden. Ter-
min dazu wird auf Dienſtag, den 24.
Juli d. J. Vormittags 11 Uhr am
Ausführungsorte anberaumt. [[15908

Wettin, den 17. Juli 1888.
Gönis l Be rainspektion-

Bekanntmachnug.Die diesjährige z Prng an
Aepfeln, Birnen und Pflaumen in den
zum Rittergut Gröſt gehörigen Plan-
tagen ſoll

Hienstag, den 24. Juli er.
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthauſe zur Weintraube zu
Gröst unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen meiſtbietendver pachtet werden. [1588

Gröſt, den 18. Juli 1888.
Die von HelldorffesecheBittergutsverwaltung-
Bekanntmachung.

Die diesjährige Pflaumen- und Hart-
obſtnußung in den Gräflichen Plan-
tagen bei Rossla BRBreitungen,
Alſtrungen, Dittichenrode mit
Einſchluß der zum vormals Herr-mann'ſchen Freigute hierſelbſt gehören-
den ſoll am
Freitag den 27. ds. Mts. Vor

mittags 11 Uhr
in dem Schreiber'ſchen Locale hier-
n bſt gegen baare Zahlung meiſtbie-nd verkauft werden [15925

Roßla, den 17. Juli 1888.
Grüäflich Stolberg' ſche Rentkammer.

Auction.Sonnabend, deu 21. d. Mts.,1 Uhr gelangen im Gaſthofe
zu den drei Kugeln (Mansfelder-
ſtraße 43) in einer Streit ache zur
V ſteigerung:3 handaver,

Pferde,
3 Paar Kutschgeschirre,

AmVorm,

Verpachtung.
Schloss Gleichensteil

Kreiſe Mühlhausen in Thüringen,
ſehr ſchön gelegen, mit 234,29 haWeizenboden, kleefähig, gute Wohn
und Wirthſchaftsgebäude, Chauſſee-
verbindung, 8 Kilometer nach Bahn-
ftation Küllſtedt, ſoll wegen Todes
des Beſitzers verpachtet werden. Der
Pachtantritt kann nach Verabredung
in der Sfit von i bis zum 1. April
k. J. erfolgen. achtzeit 12 Jahre.
Zur Uebernahme ſind circa 50,000
erforderlich.

Pachtliebhaber wollen ſich gefälligſt
unter Abgabe ihrer Gebote bis zum
1. September cr. bei dem Unterzeich-
neten, der auf Wunſch nähere
kunft ertheilt, melden. Behufs Beſichtigung des Gutes wolle man ſich

die iſöegerg des Gutes, Fran
d Wunder Vand ich
uf Wun a ut auckäuflich. uHeiligenſtadt, den 17. Juli

Strecker,
Juſtizrath u. Notar.

Verkauf.
Das in Delitzſch am Markte belegene

Hotel „Zum goldenen Ringmit Ballſaal, Seiten- u. Hinterge-
bäuden, ſowie doppelter Einfahrt,
Band i, Blatt Nr. 19 des Grundbuches
von Delißſch, ſoll aus freier Hand
verkauft werden. Das Nähere über
die Verkaufsbedingungen theilt mit

Herr Juſtizrath Stephan
15892) in Delitzſch.

G uls Weriga u f.
Verhältniſſe halber beabſichtige mein

er e Kiuſeig gelegenes Gut, (beſter
J We tpreußens) v verkaufen

Ninut. von Stadt, Bahn u. Zucker-ſChrit Der Acker grenzt an der Stadt.

Areal or incl. 30 Mgr. Wieſen.
Acker ſehr gätt, Rübenbau. Jnvent.

1 18 Pferde, Fohlen, 40 St. Rindvieh,290 Khafe Gebäude ſehr gut.

theil an Zuckerfabrik u. Molkerei.
Preis 64000 Thaler. Anzahl. 18--20000

Thaler. 15709Gefl. Anfr. unter O. 11 befördert
die e der Halliſchen Zeitung.

GutsVerkauf.
Ein einzeln gelegenes vollſtändig

rentirtes Landgut mit üten Wirth-ſchaftsgebäuden in der Große von 52
Hectaren Felder, Wieſen,

ungshalber, Stunden v. Gera, zumVerkauf. Bei dieſem Areal befindet
ſich ein reiches Thon- u. Lehmlager
von 10--12 Hectaren, beſtes Material
für P teing Das Gut würde
ſich ſeiner ſeneng Lage wegen zu einem
Landſitz für eine Familie eignen
Selbſtkäufer werden gebeten ihre Adr-
unter Oh. V. 385 bei G. L-
Daube e Co. Gera niederzulegen-
Gagthokrerkauſ i. Jena

mit 2 bgFremdenz. 1. Ranug., über 1000
Hectl. Bierumſqt, cirça 100 Tiſch gäſte
ſtänd., viel Ausſpann 2c. ſoll u. ſ.
günſt. Uebernahmebed.
t auft werden. R

baldm. ver-
)eres gegen R.- Marke

An n

6000 arſind ſofort auf nur Wie erſte Hypothek
auszuleihen, r liebſten auf Acker
grundſtücke. n er in der Exp.
d. Blattes. Unterhändler verbeten.

Ein im flotten Betriebe befindliches

Zimmergeſchäft

Js. unter günſtigen Beding-
ungen zu verkanfen oder zu ver-
bachten. Näheres bei J. Barck

Co., Halle a/S. [15919
1 Oſtprenß. Stute, 6 j., Rappe,

complett geritten, fromm.
2 belgiſche Saugfohlen,
10 holländer Rinder, I j.,
30 engl. Hammellämmer,
25 engl. Mutterſchafe,
1 bernhard. Berghund, 2 j.,

d am. treu u. geduldig bei Kindern,Ctm. hoch verk. Rttg. Reurenbei Leinefelde. [15885 1

Eine ſhwarzbraune i Stute,
9 Jahr alt, m hoch, fehlerfrei,ſehr gut riiſen, i jeder Be Giebuns

fromm und ruhig, für jedes Gewicht
auch gefahren, ſteht wegen Ueberfüll
ung des Stalles preiswerth zum Ver
kauf. Näheres durch den Thierarzt
Schumm, Naumburg aS. [15801
Einen 1* jährigen Holländer- „Bullen,

ebenſo einen Ijährigen verkauft
15837Naundorf b. Salzmünde.

Sechlemm.

Jahr altes,
hellbrauner

[15838

Ein fehlerfreies 9
ſchweres Arbeitspferd,Wallach, iſt zu verkaufen.

Brauerei Bitterfeld.

Ein Arbeitspferd (braun) ſteht zu

verkaufen. 1582Ammendorf b. Halle a. S. Nr. 36.
Ein gutes tafelförmiges Jnſtrument

ſtert e r billig zum Verkauf
1571 Albrechtſtr. 20.

Die Annoncen- Expeckition von

Hermann Röcdker
in Bitterfeld

J befördert für die „Halliſche Zeitung“ und andere Zeitungen ſämmtliche
Jnſerate zu Originalpreiſen.

Mein Gaſthof mit Ma-
Kterialwagrengeſchäft,
s hafteſter Straße von Eisleben nach

Mansfeld und nach dem Harze,
vor 10 Jahren neu erbaut, großerC Saal nebſt Bühne und großes

c mit Pferdeſtällen iſtaltershalber unter günſtigen

Bedingungen z. verkaufen.
Umſatz: 500 Hectl. Lagerbier

6000 Liter Nordhäuſer
60 Mille Cigarren,
500 Liter Ligeuer- und
Spirituoſen.

Guter Ladenumſatz.
Kann ſofort oder ſpäter ange-

treten werden. [15898
Gefl. Offerten erb. sub F. 6812

an die Annoncen- Expedition von
Hermann Röder in Bitterfeld.
Domimium- Verpachtung.

Ein ſchönes Jene bei
Görlitz iſt, weil Beſitzer nicht Land
wirth, unter günſtigen Veding-

833 zu verpachten. Ca. 700Morgen groß, darunter auch 200
orgen ſchönſter Wieſen neuen und gutes Jnventar,

C ſchöne Ernte mit 40,000 Mark
verſichert.

Zur Uebernahme ſind 50,000 M.
erhe re gewährt.fferten erbeten G. an die An-
noncen- Expedition v. Hermann
Röder tn Bitterfeld. [15899

Ein Rittergut unweit
Gera,Fragen Feld u. Wieſen,

Hebäude, unter günſtigen500 beſerrß ch.

Sedingungen zu verk. Näheres
durch Fr. Müller, Taxator inb [15900Ein tüchtiger [15901

Malergehilfe
Beſchaſti ung bei

Maler,Wö Ifert, Aſchersleben.

Lorbwachergegellon

auf Kinderwagen und Reiſekörbefinden e Beſchäftigeng bei
G. Vehse, Wartenburg a. E.

Vortyeilhafter Kauf.
Mein in Gohlis (Vorort Leip

zigs) 1884 neu erbautes Haus

in gutem baul. Zuſtand,
vorzügl. Lage (Eckhaus), iſt weg-
zugsh. ſofort od. ſpäter mit od.
ohne m. Pruductengeſchäft unter
ſehr vortheilhaften Be
dingungen z. verkaufen.

Offerten von Selbſtkäufern unter
Chiffre S. S. 120 an d. Annon-
cen Exbedition von Hermann
Röder in Bitterfeld. [15903
Ilein Pldauengut

bei Mühlberg a. S. m. 250 Mrg.Rüben u. Weizenboden iſt unter
günſt. Bedingungen verkänflich.

Schubert,
Leipzig, Brühl 41. [15904

Fue Wassermühle t
kleine oder 2Mahlgängen, oder auch Windmühle
wird in einer Gegend wo guteKunden, zu pachten oder zu kaufen
geſucht. Offerten sub E. 6000
an die Annoncen- Expedition von
Hermann Röder in Bitter

S

Ein hochrentabl. neugeb. [[15906

Gasthofeinz. im Orte an der Hauptſtraße,
10 Min. von F Stadt mit größtem
Saal der Um ſchöner Garten,werthv. Jnv. z w. Hktl. jährl.
Bierumſ. iſt mit 3000 Anz. zu verk.
Ausk. gegen Fr.-Marke durch

Ant. Mann, Merſeburg.
Ein erfahrener u. tüchtiger [907

Mühlenmeister,
mit allen Ei e der Miſe
rei in der Neuzeit vollſtändig ver
traut, der über gute Zeugniſſe ſeiner
früheren e ſ verf. u. Kaution
ſtellen kann, ucht Stellung,
Gefl. Offerten erb. sub F. 300 an
die Annoncen-Exvedition von
Hermann Röder, Bitterfeld.

W
S für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes

O
6 Brüderstrasse 6 4.&

adeuao

140,000 Mar
Unmosese, Halle a/e

Offert. von Hh. ebſtverleihern veförd Miter it

werden auf ein gr. gut gebautes

e b Halle betteber d. J. geſ.

J Büffetmamsell.
Ein nicht zu junges, anſtändiges,
vor allem ehrliches Mädchen

welches gleichzeitig Wäſche verſteht,
wird für ein hieſiges größeres

Reſtaurant ſofort geſucht. Zu er-
fragen Fei Rud. Mosse, Brüder-

ſtraße 6 [15917
Teichen mit c

ſchönen Obſtplantagen, ſteht Veränder

n r J immer
i. Neumarktv. werden z. 1. Okt. f.

einz, Dame geſ. Adr. m. Preisang.
abz. P. Köstlin, Advokatenweg I.S

22

zum 1. OktoberWohnung geſucht, beſtehend 2

aus 7 bis 8 n Zimmern nebſt 0
335 hör. Offerten bef. unt. A, s.74395 Rud. Wosse, Halle a/S. n

Beletage, berrſchaftlich ein
gerichtet. 6 Stub.

u. voll. Zubehör 1. Oktob. zu verm. o
15526] Königſtraße 15 part.

Schillerſtr. 22
im Preiſe v. 115 u. 150 Thlr. od.
auch im Ganzen ſofort oder 1. Okt.
zu beziehen. Robert Kersten-

errſchaftl. n

Offene und geſuchte
Stellen.

Tüchtige Kernmacher
werden eingeſtellt 15888
Halliſche Maſchinen u. Dampfteffſel-

Armaturen-Fabrik,Dicker We rnevburg.
Stellenſuchende jeden Be-

rufs placirt ſchnell 14921Reuter's Burea
in Drergen,

Lüit akendort, Seritebollzibere l lget F, G. Hürtgl, Jena
Berat rich e. Lebhma nun (Jnſ erate] Halle a. P

g Expedition d

Scholargesuch.
Zum Antritt 1. Oct. a. e. wird ein

junger kräftiger Mann zur Erlern-
ung der Landwirthſchaft geſucht.

Rittergut Reinhardtsgrimma i. S.
M. PHog.

Stellengeſvch.
Ein Mann vierziger Jahre ſucht

Stellung als Aufſeher in Fabrik, Feld,
Haus oder Hof unter be cheidenen An
ſprüchen. Nachzufragen in der Expe-

er Halliſchen Zeitung. [15874

6 ſtellung nöthig.

Tümmerleutefinden genügende Beſchäftigung, zu er
fragen in Spandau erliner-
Chauſſee 1. (15871Ein zuſtändiger thätiger junger Mann
wird p. 1. Auguſt als Verwalter ge-
ſucht auf Ritterg it Zvetheu b. Cam-
burg. Zeugniſſe nebſt Angabe des
Alters u. der Gehaltsanſprüche erbeten.

Ein 1. Verwalter ſowie ein Hof-
verwalter für ein r ep. 1. Ockober d. J. geſucht OffertenB. i poſtlagernd M dücheln. [15836

Auf Rittergut Po elgeſang bei
Torgau wird zum ctober d. J.ein mit guten Wigriſes verſehener

Verwalter geſucht. Perſon he
15843

Ein junger Mann wird vertretungs-
weiſe bis 1. October d. J. als Felo-
verwalter auf dem Rittergut Zſchöl
kau bei Rackwitz, Berlin-Anhalt.-Bahn,
zum ſofortigen Antritt geſucht. [15786

Zum 1. October er. wird ein Hof
verwalter, der a Zeugniſſe nach
weiſen kann, Rittergut Dieskau
bei Halle a. S. geſucht. Perfönliche
Vorſtellung erwünſcht. [15815
Mehrere Knechte, Kühfütterer,
Haus Scheuer u. V Viehmädch. werdenbei hohen Loh m eſucheb Fr. Klar

kleiner Schlamm 1. [15912
Die Dberverwalterſtelle auf dem

Rittergute Sylda iſt beſetzt. [15862

Eine

Verkäuferinwelche bereits in Colonialwaare:
Geſchäft thätig geweſen ſein mu,
findet ſofort oder ſpäter in einer
kleinen Stadt angenehme Stellunc.
Offerten nebſt Abſchrift der Zeugniſie
unter F. nehmen J. Barer
C C., Halle a/S. entgegen. [1585

Land u. Stadt-Wirthſchafterinen
Kochmamſells Köchin, Stuben-,Haus und Kindermädchen er
halten Stellen durch Pauline
Fleckinger, gr. Ulrichſtr. 9.

Vermiethungen.

Wohnungs-Vermiethung.
Die von Herrn Dr. Schreyer,Alter Partt 1, S Wohnungiſt zu Michaeli oder Neujahr 1889 zu

vermiethen. Beſichtigung der Wohneag
von 12--3 Uhr Nachmittags. 15818

Albert Martick.
Wuchererſtraße 45.
Wohnung in Beletage ſofort oder 1.

Oktober zu vermiethen. Preis 110 Thlr.

Umſtändehalber iſt die 1. Etage
Dachritzgaſſe Nr. 11 von 3 Stuben,
2 Kam. Küche und Zubehör ſofort od.i October zu beziehen. [15853

Hochherrſchaftliche Wohnung mit
Garten p. October Wilhelmſtr. 21a.

de eräumige rung 120
r. z. vermiethen äheresbe eee 43 I. Iks. [[I15875

E. f. möbl. Zi r m. Cab., ungenirtm. ſep. Eing. Wuchererſtraße 19 b.

Wohnung für 260 zu vermiethen
14150)] Heuriettenſtr. u.

90000000000 06000080
Uaannrhein Voghr,

große Märkerſtraße 2L7 I.

für Halliſche Zeitung u. alle hie-

8
8
S

Annoncenannahme
ſigen und auswärtigen Zeitungen.

i ffnet v. 8--7

Commis gesucht!
Für ein feines Manufactur-

waarengeſchäft wird per 1. Oct.
Z ein tüchtiger Verkäufer geſucht.

geren mit Photographie unter
S, X. 329 an Haasen-stein e Vogler, Erfurt.

e

Jn unſerem Mannufactur
waaren und Tabvetengeſchäft8 ſindet am 1. October cr. ein
junger Mann aus guter
als Lehrling freundl. Aufnahme

8 Gärtner Müller,
Erfurt. (15927 5

Verſicherun
gegen Reiſeunfälle

gewährt die Verſicherungs
Geſellſchaft „Thuringia“

in Erfurt.
Formulare, auf welchen r

amilie

mann eine giltige Reiſeun Ver
en auf ſowie kurzeauer ſofort ſelbſt aus ſtellen kann,
ſind bei der Direktion in Erfurt
owie bei den Vertretern der Geſel
chaft in Halle a/S. bei dem Kaufm.
Carl Hoffmann, kl. Steinſtraße 9, inMerſeburg bei den Kaufleuten Guſt.
Dürbeck u. H. Metzner; in Naum-
burg aS. bei dem Kaufmann Max
Glendenberg in Firma C. Torwergk, Kaufm. Oskar Wernecke in
Firma Robert Graun und Bankier
Curt Thienemann koſtenfrei zu
haben. Proſpekte werden unentgeltlich

verabfolgt [15872Jm zorjahre waren verſichert
81,787 Perſonen mit 246 Mil

lionen Mark.Reitbahnſtx.
Verlag der Aktiengeſellſch dalliſche

alliſcheft Zei nd et Rin rIerſtraße n don 7 Uhr Rorgens bis 7 Uhr Abend
T Halle, Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Wendel-Steinfels zu Halle a/S.

Der Jnſektenſchaden im Gemüſegarten und ſeine Bekämpfung.
Wie oft werden die ſchönſten Hoffnungen des Gärtners

und nicht weniger die der Hausfrau zu Schanden gemacht
durch die tückiſchen Schädlinge der Jnſektenwelt, deren
unheimlichem Zerſtörungswerke man zuweilen machtlos
gegenüberſteht. Der durch ſeine klaſſiſchen Arbeiten über
Obſt- und Gemüſebau rühmlich bekannte Greſſent (iſt wohl
ein angenommener Name) hat ſich in der Beziehung folgender-
maßen geäußert:

Jnſekten aller Art richten im Gemüſegarten außer
ordentliche Verheerungen an. Am meiſten ſind die Enger-
linge (Larven der Maikäfer), Maulwurfsgrillen, Raupen
und Blattläuſe zu fürchten.

Die Engerlinge werden durch Düngung mit Wollab-
fällen in die Flucht geſchlagen. Die Wolle wirkt ſehr
kräftig und wohlthätig auf die Pflanzenentwickelung und
ich habe mich durch langjährige Erfahrung überzeugt, daß
die Engerlinge auf wenigſtens fünf Jahre verſchwanden,
wo man Weollabfälle ganz in der Art wie Stalldünger
untergrub.

Nebenher müſſen natürlich auch die Maikäfer mit allen
zu Gebote ſtehenden Mitteln verfolgt werden, und es wäre
wohl zu wünſchen, daß durch die Regierungen auf die
Ausrottung der Maikäfer energiſcher hingewirkt würde, als
es wohl geſchieht, da die Maikäfer für die Kultur ebenſo
gefährlich werden können, wie die Raupen.

Die Maulwurfsgrille oder Werre verwüſtet, wenn ſie
in größerer Menge vorhanden iſt, die Saatbeete vollſtändig.
Sie wühlt und baut Gänge, wie der Maulwurf. Nur
durch Auſſuchung und Vernichtung ihrer Gänge und Neſter
kann man ſie ausrotten. Folgendes Mittel verſagt ſelten:
Wenn von Mitte Mai ab bis Mitte Juni die Witterung
längere Zeit hindurch warm und trocken geweſen, begießt
man gegen Abend mittelſt einer Brauſe diejenige Stelle des
Gartens, an welcher man Spuren einer Niederlaſſung der
Grille wahrnimmt und bedeckt den feuchten Boden mit
Strohmatten. Am nächſten Tage in den wärmſten Stunden
finden ſich die Werren unter den Strohdecken ein, um hier
gegen die Sonne Schutz zu ſuchen, und können nun oft in
großer Menge vernichtet werden. Auch das Ausgießen des
Baues mit vielem Waſſer, das mit ſchlechtem Oel vermiſcht
worden, iſt ſehr wirkſam, indem die Jnſekten durch die
Berührung mit dem Oel zu Grunde gehen.

Die Raupen ſind für den Gemüſegarten die gefährlichſten
Feinde; ſie freſſen die Bäume kahl und weiden die Gemüſe
ab, beſonders alle Kohlarten.

Die Spaliere ſchützt man am beſten durch einen Kalk-
anſtrich gleich nach dem Laubfalle.

Jm Gemiüſegarten kann man die Raupen durch die
Bewohner unſerer Geflügelhöfe, wenn auch nicht ausrotten,
ſo doch in erheblicher Weiſe vermindern. Hühner und
Enten leiſten vortreffliche Dienſte, und man kann ſie ſehr

er

Brotfütterung in einigen Tagen ſo, daß ſie auf unſer Locken
herankommen. Hierauf füttert man ſie mit Würmern und
Schnecken, auf dieſe Nahrung ſind die ſo gn daß ſie
nach einigen Tagen ihrem Herrn auf dem Fuße folgen.
Nun nimmt man den Spaten, führt ſeine Enten in den
Garten und gräbt das Erdreich um, bei jedem Spatenſtich
ſtürzen ſich die Enten auf die Würmer. Nach wenigen
Tagen braucht man den Spaten nur zur Hand zu nehmen,
ſo iſt man von ſeinen Enten umringt, ſie ſtellen ſich förmlich
an den Furchen auf und alles Ungeziefer verſchwindet in
ihrem Magen.

Sehr praktiſch iſt es, den Winter über einige Hühner
im Obſt- und Gemüſe Garten frei umherlaufen zu laſſen;
in dieſer Zeit können ſie mit ihrem Scharren keinen Schaden
thun und vertilgen eine Menge von Ungeziefer.

Die Nachtſchnecken richten im Gemüſegarten furcht
baren Schaden an. Ein einfaches Mittel, ſie in Menge zu
fangen, beſteht darin, daß man eine Hand voll angefeuch-
teter Kleie auf Dachziegel legt und dieſe an den Enden der
Beete in die Steige legt. Abends und während der Nacht
ſammeln ſich die Schnecken zu Hunderten an der Kleie, um
zu freſſen, und werden dann leicht getödtet.

Beſonders werthvolle Beete, hauptſächlich Saatbeete,
ſern man gegen die Schnecken durch Beſtreuen der um
ie herum führenden Wege mit Aſche oder Gips. Einmal

auf dieſe Streifen gerathen, gehen ſie bald zu Grunde.
Blattläuſe ſind gefährliche Feinde der Pfirſiche, Kirſchund Apfelbäume, Artiſchocken, Puffbohnen u. ſ. w. Man

vertilgt ſie am beſten durch eine Löſung von 40 g. ſchwarzer
Seife in 1 J. Regen- oder Flußwaſſer. Beim erſten Be
ſprengen kann man die Löſung noch um 10 20 g. ſtärker
machen, ſie muß mit einer gewiſſen Gewalt auf die
Pflanzen und Blätter geſchleudert werden, ſonſt bleibt die
Wirkung aus. Dieſe Arbeit wird mit der Dudon'ſchen
Handſpritze raſch gefördert.

Der Erdfloh richtet auf den Kohl und Rübenbeeten
großen Schaden an und vernichtet nicht ſelten Saatbeete
vollſtändig. Wenn er in ſehr großer Menge auftritt, ſo
thut man am beſten, die Ausſaat preiszugeben, trockenes
Gras darüber zu breiten und es anzuzünden.

Hat der Erdfloh noch nicht ſehr überhand genommen,
ſo vertilgt man ihn ganz bequem durch fleißiges, recht reich
liches Begießen bei Sonnenſchein um die heißeſte Tages

zeit, wozu die Ravenau'ſche Gießkanne vortrefflich geeignet
iſt; e Erdflöhe werden auf die Weiſe in großer Menge
erſäuft.

Das Spargelhähnchen, ein kleiner Blattkäfer mit rothem
Halsſchilde und rothgelb geſäumten Flügeldecken, iſt eine
wahre Peſt für junge Spargelkulturen. Man vertreibt es

ſo ziemlich, wenn man die Pflanzen häufig und reichlich
mit Tabaksbrühe oder einer Auflöſung von ſchwarzer Seife

ſchnell und mit Leichtigkeit auf dieſe Art von Jagd dreſſiren.t a e d überſpritzt.Beſitzt man 4 oder 5 Enten, ſo gewöhnt man ſie durch Auch die GehäuſeSchnecken thun im Gemüſegarter



Schaden. Man ſammelt ſie des Morgens und liefert damit
Hühnern und Enten ein delikates Futter.

Sonſt leiſtet das ſchon erwähnte Ausſtreuen von Gyps
und Aſche in den Steigen auch gegen ſie gute Dienſte.Die Ameiſen ſind ſehr unbequem, beſonders wenn ſie

ihr Quartier in den Miſtbeeten aufſchlagen. Man ver-
treibt ſie durch n ihrer Bauſtellen mit ſiedendem

oder legt um die Miſtbeete herum künſtliche Ameiſen
haufen an. Zu dieſem Behufe gräbt man eine Stelle von
etwa 60 em tief um, begießt ſie reichlich und ſtellt danneinen großen Blumentopf baruber und verſchließt das Ab

zugsloch, damit kein Licht eindringen kann.
Rach 5--6 Tagen haben die Ameiſen in dem r

einen neuen Bau angelegt, deſſen Jnſaſſen man durch Be
gießen mit ſiedendem Waſſer vernichtet. Legen die Ameiſen
irgendwo im Garten von ſelbſt einen Ameiſenhaufen an, ſo
gießt man einfach Petroleum darüber und brennt dies an.

So laſſen ſich die ſchädlichen Thiere und Jnſekten bei
einiger Sorgfalt durch Fleiß und bei ſorgfältiger Ueberwach-
ung zwar nicht radikal vertilgen, aber man kann ihrer Ge
fahr drohenden Vermehrung doch ſo erfolgreich entgegen
treten, daß kein großer Schaden angerichtet werden kann.

Für die Vertilgung der Jnſekten kann der Rozeau'ſche
Jnſektentod unbedingt empfohlen werden; für die Anwen

desſelben benutzt man einen Blaſebalg, wie er zum
Schwefeln gebraucht wird, und bedeckt den Boden bezw.
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Morgens, wenn der Thau auf der Erde und auf den Blättern
liegt, weil dann das Pulver beſſer haftet. Die Feuchtig-
keit kann man auch durch Beſpritzen mit der Ravenau'ſchen
Spritze herſtellen und gleich hinterher mit dem Blaſebalg
das über Blätter und Boden ausſtreuen

ei manchen muß es mehrmals angewendet
werden, meiſtens aber genügt eine zweimalige Anwendung,
um Erfolg zu erzielen. Dabei iſt das Pulver billig und
weder feuer noch von ſchädlichem Einfluß auf die
Pflanzen und ihre Geſundheit.

ur Vernichtung der Erdflöhe und m
wird die Benutzung einer Krücke empfohlen. Sie beſteht
aus einem Stück Weiß Schwarz- oder Zinkblech, oder auch
aus Holz von 20 em im Quadrat mit einem Rande von
1 em Breite. Ein Stiel von 1,50 m Länge iſt in einem
Winkel von 450 daran befeſtigt. Die innere Fläche der
Krücke beſtreicht man mit irgend einer klebrigen Subſtanz,
mit Vogelleim, Theer 2c. und zieht das Werkzeug um die
Mittagsſtunde vorſichtig dergeſtalt über eine Kohlreihe u.
ſ. w. hinweg, daß die Strünke die Mitte des Einſchnittes
paſſiren. Die dadurch aufgeſcheuchten Erdflöhe ſpringen
umher und bleiben an dem Blech kleben. Jn 5 Minuten
kann man damit ein Beet von 100 Blumenkohlſtauden von
Erdflöhen und Blattläuſen ſäubern; man muß aber das
Werkzeug mehrere Tage hintereinander anwenden. Bei
Spargelpflanzen ſoll dieſes Verfahren auch gegen das Spar

die Blätter mit dieſem Pulver. Am beſten geſchieht es des gelhähnchen gute Dienſte thun.

Der Handſeparator.

Die der Milchſchleudermaſchinen hat eine
altige Revolution in die ebracht.ieſelben ſcheiden durch die mechaniſche Kraft ihrer ge-

waltigen Umdrehungsgeſchwindigkeit den Rahm von der
Milch und erſparen ſo den oft unſicheren und langwierigen
Weg der Aufrahmung in Satten, indem ſie außerdem noch
eine höhere Entrahmung überhaupt ermöglichen. Man
rechnet, daß durchſchnittlich die Milchſchleudermaſchine
10--15 mehr Rahm aus der Milch zu bringen im Stande
iſt, wie das beſte Aufrahmverfahren. Eine Schwierigkeit,
welche der noch allgemeineren Ausbreitung der Milch-
ſchleudermaſchinen im Wege ſtand, war der Umſtand,
ihre Thätigkeit nur durch Dampf oder Göpelkraft herſtell
bar war. Neuerdings aber iſt eine Handmilchſchleuder
Maſchine von de I-aval (dem Erfinder des gleichnamigen
Dampfſeparators) konſtruirt, welche dem Anſcheine nach ziem
lich befriedigt und dieſen Uebelſtand ausgleicht. Herr Dr.
Strecker hat mit dieſem Jnſtrumente eingehende Verſuche
angeſtellt und dieſelben im „Journal für Landwirthſchaft“
veröffentlicht.

Dr. Strecker faßt die Ergebniſſe der Prüfung dahin
zuſammen: Der Handſeparator iſt äußerſt gefällig und ſolid
gebaut. Die Maſchine läßt ſich leicht aufſtellen, reinigen,
zerlegen und in Betrieb ſetzen, auch nimmt ſie wenig Raum
ein; ihr Gang iſt wenn auch geräuſchvoll ein ſehr
leichmäßiger, und ihr Betrieb ziemlich gefahrlos, da die

ictionsräder ganz geſchützt angebracht und die Trommel
durch den Mantel vor einem event. Herausſchleudern geſchützt
iſt. Die Leiſtung des Separators iſt gut, die Milch wurde
bis auf 0,26 Prozent entrahmt. Bei 300 Celſius und einem
Fettgehalt der Milch von 2,3 wurden in der Stunde
128 Liter Milch entrahmt. Der Separator erreichte bei
40 Umdrehungen der Kurbel nur 6880 Umdrehungen
der Trommel pro Minute, während bei den mit Ma-
ſchinen getriebenen Separatoren 7045 und mehr Umdrehun-
gen vorkommen, ſo daß die von der Fabrik gegebene Menge

von 150 Liter in der Stunde bei ebenſo viel Umdrehungen
und vollends, wenn kuhwarme Milch hätte verwendet wer
den können, erreicht worden wäre. Der durch den geprüf-
ten Separator erzielte Entrahmungsgrad von 93 wird
in der Praxis gewiß befriedigen und genügen, da derſelbe
von den Centrifugen mit Kraftbetrieb nur noch wenig über-
troffen werden kann. Deshalb iſt die Verwendung des
Handſeparators in den mittleren und kleineren Wirthſchaften
geeignet auch dieſen die anerkannten Vorzüge der centrifu-
galen Entrahmung zu verſchaffen.

Die Einführung des Handſeparators würde auf eine
rationelle Viehzucht in den mittleren und kleineren Wirth
ſchaften direkt und indirekt ſehr günſtig einwirken. Direkt
dadurch, daß die Butter zu einem höheren Preis verwerthet
wird; indirekt dadurch, daß die Aufzucht des Jungviehes
durch die noch ſüß gewonnene Magermilch bedeutend geför
dert wird. Die Magermilch iſt für die Molkereien, die
genoſſenſchaftlichen, ſowie die privaten, ſtets eine Verlegen-
et die Verwerthung durch Verkäſen iſt eine ſehr niedrige,
ür die Aufzucht der jungen Thiere giebt es dagegen kein
gedeihlicheres Futtermittel. Diejenigen Landwirthe, welche
mit der Eiſenbahn ihre Milch in die Molkereien ſenden,
können die Magermilch der Fracht wegen nicht gut zurück-
nehmen, nur diejenigen, deren Fuhrwerk die Vollmilch direkt
einliefert, ſind im Stande die Magermilch ohne weitere
Koſten und noch vollſtändig ſüß zurückzunehmen.

Am vortheilhafteſten kann ſie der verwenden, welcher
im eigenen Hof die Milch nach dem jedesmaligen Melken
ſofort friſch in den Separator giebt, die Magermilch iſt
dann noch ebenſo friſch und ſüß, als die Vollmilch.

Eine ſolche Verwendung wird überhaupt einen wohl
ätigen Einfluß auf das ganze Molkereiweſen ausüben,

ein viertel bis ein drittel der Kühe werden weniger gehalten
und der bereits beginnenden, die Preiſe herabdrückenden
Ueberproduktion von feinſter Süßrahmbutter, welche ſchon
jetzt Abſatz nach England ſuchen muß, damit entgegenwirkt
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Von Jungvieh dagegen würde an Stelle der geringeren
Anzahl von Kühen mehr in den Ställen ſtehen, und da
Zugochſen und friſchmilchende Kühe, wenn ſie gutgebaute
marktgängige Waare ſind, zu hohen Preiſen verkauft wer
den, ſo würde das r beſſer verwerthet werden, als
wenn Alles ſich ſo ſtark auf die J werfen will.

Zum Betriebe des Separators ſind 2 Perſonen erfor
derlich, da die Arbeit des Drehens von einem Mann nicht
länger als eine Stunde ohne gänzliche Ermüdung ausge-
halten werden kann. Auch wird der ganze Betrieb mit
größerer Sorgfalt ausgeführt werden können bei 2 Perſo
nen außer der Wirthſchafterin von denen immer
abwechſelnd die eine dreht, die andere das Beſchicken und
Schmieren des Separators, ſowie das Heran und Forttra
gen der nothwendigen Gefäße beſorgt. Sollte man nur
eine Kraft zum Betriebe des Separators zur Verfügung
haben ſo würde das noch kein Grund ſein, von der An-
ſchaffung eines Separators abzuſehen, weil man den Betrieb
nicht ununterbrochen fortzuſetzen braucht, ſondern entſprechende

Pauſen en r f ch hohDer Preis des Separators iſt ein ziemlich hoher
550 Mark.

Die Verſuche erſtreckten ſich auch auf die Fragen, wel
chen Einfluß ein größerer oder geringerer Fettgehalt, ein
verſchiedenes Größenverhältniß der Ausflußöffnungen für
Rahm und Magermilch zu einander, und die Zahl der
Umdrehungen der Maſchine in der Minute ausüben.

Die Verſchiedenheit des Fettgehaltes der Milch bewirkte
keinen Unterſchied, die fette und die weniger fette Milch
wurden bis zu demſelben Prozentſatz entrahmt.

Die Verſchiedenheit der Größe der Ausflußöffnungen
führte dagegen einen großen Unterſchied herbei. Anſtatt
20--24 der geſammten Milchmenge als Rahm abzu
ſcheiden, wurden 33-50 gewonnen, alſo der Zweck
verfehlt, wenn die Ausflußöffnungen für den Rahm zu weit
waren; waren dieſelben dagegen zu eng, ſo erhielt man nur
eine geringe Menge Rahm, welcher faſt die Dichtigkeit der
Butter hatte und zum großen Theil in der Centrifuge
hängen blieb. Dr. Strecker ließ eine verſchiebbare Vor
richtung anbringen, welche es ermöglicht die Ausflußöffnungen
des Rahms je nach Bedarf enger und weiter zu ſtellen

an dadurch die Regulirung auch wirklich in ſeine
ewalt.

Der Streckerſche Bericht entſprichk im Weſentlichen
den bisherigen Erfahrungen der Praxis.

Zu warnen dürfte davon ſein, daß man die kleinere
Sorte von Handſeparatoren anſchaffe, denn dieſelben haben
ſich nicht in der befriedigenden Weiſe bewährt. Auch darf
man nicht glauben, daß in Folge der Erfindung der Hand
ſeparatoren die Molkereigenoſſenſchaften überflüſſig werden,
denn der Vortheil letzterer liegt nicht allein in der gemein
ſamen Verarbeitung der Milch im Großen, ſondern auch
im gemeinſamen Verkauf der Milchprodukte, be
ſonders der Butter.

neber die Urſachen des Milchſiebers der Kühe und deſſen Bekämpfung.

Welch' große Opfer an ſo vielen Orten, auch in
unſerer Provinz, das ſog. Milchfieber alljährlich fordert, iſt
männiglich bekannt. Ebenſo weiß jeder, der einmal mit
dieſem unvorhergeſehen auftretenden, unheimlichen Gaſte
zu thun gehabt hat, wie machtlos der Menſch ihm gegen-
überſteht, wenn er unſere Kühe erſt einmal erfaßt hat.
Und gerade auf das beſte Stück, unſerer Milchkühe, die
der Stolz des Beſitzers iſt, hat er es meiſt abgeſehen,
um ſie mit rapider Schnelligkeit meiſt dem Tode in die
Arme zu führen.

Beſonders häufig tritt die Krankheit nach leichten Ge
burten auf, wahrſcheinlich weil eine ſchnelle Contraktion
der Gebärmutter in dieſem eintritt, wodurch die
Blutcireulation eine plötzliche Veränderung erleidet. Das
Gehirn wird anfänglich mit Blut überfüllt, ſpäter tritt der
entgegengeſetzte Zuſtand ein, d. h. Blutleere im Gehirn.
Die Folge dieſer Zuſtände ſind Schlafſucht, Bewußtloſig-
keit, verlangſamtes Athmen, Lähmung des Rückenmarkes,
Schlund- und Darmlähmung, die Thiere ſind m
ſchlagen nach dem Leibe, drängen auf den Koth, freſſen
und ſaufen nicht, Froſtſchauer wechſeln mit Fieberhitze, ſie
haben einen ſtieren Blick, heißes Maul, bald fangen ſie an
zu ſchwanken und ſtürzen dann zuſammen und bleiben
kraftlos liegen; dabei fließt ihnen unaufhörlich eine zähe
ſchleimige Flüſſigkeit aus dem Maule, eine Folge der
Schlundlähmung. Der Darm funktionirt nicht mehr, die
ſich in demſelben bildenden Gaſe dehnen den Wanſt auf;
daneben bemerkt man Stöhnen und Zähneknirſchen.

Von der medizinirenden Behandlung darf man ſich
im Allgemeinen keine Erfolge verſprechen, von günſtigem
Einfluſſe hat ſich noch die ſtarke Anregung der Darm und
r r bewährt und Abführmittel in ſtarken Gaben:

loe (45 gr) mit Glauberſalz (300--400 gr) in lauem

Seifenwaſſer gelöſt in 24 Stunden. Kreuz und Rücken
werde tüchtig mit Terpentinöl eingerieben.

Wie aber bei faſt allen innerlichen Krankheiten unſerer
Hausthiere der Landwirth ſich auf die Vorbeugemittel in
der Hauptſache beſchränken muß, ſo iſt es auch mit dem
Milch und Kalbefieber der Fall.

Wie wir dabei verfahren müſſen, dazu giebt uns die
Erſcheinung der Krankheit ſelbſt Anleitung.

Wie wir ſahen, tritt die Krankheit bei den milch
reichſten Kühen am meiſten auf, dieſe pflegen aber auch
f immer die weichlichſten Thiere zu ſein, ſie erhalten ein
chwammiges Futter und befinden ſich mehr oder weniger

in Wenn ſich darauf Sien, daßie Vorſorge hat ſich nun darau richten,man den trächtigen Kiel kurze Zeit vor ber Geburt eine

nicht zu ſaftige, reichliche Fütterung giebt, eher kann man
bei wohl genährten Thieren die Portionen zweckmäßig etwas
verringern, gewarnt ſei auch vor Schlempefütterung, ebenſo
iſt auffallender Futterwechſel zu vermeiden. Sehr zu
empfehlen iſt, daß den trächtigen Kühen alltäglich genügende
Gelegenheit zur Bewegung verſchafft werde. Ferner ſorge
man für freie Eröffnung des Hinterleibes vor dem Kalben
und helfe eventuell mit Glauberſalz 68 Pfd. in einer halb
mit Waſſer gefüllten Weinflaſche gelöſt) nach. Nach dem
Kalben muß jeder Uebergenuß an rung ebenſo wie vor
demſelben ängſtlich vermieden werden, die Kühe ſind vor
Erkältung zu ſive es darf alſo z. B. eine kalbende
Kuh nicht an der Thür des Stalles, oder an einem zugigen
Fenſter ſtehen, umſomehr ſind auf dieſe Vorſichtsma regeln
zu achten, je leichter die Geburt war. Die auf der Weide
befindlichen Kühe läßt man zweckmäßig auf der Weide

kalben. Rwd.
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Mittheilungen aus der Praxis.
Eine kritiſche Bekrachtung über die Frage ob man

das Milchvieh ſelbſt züchten oder ſtets zukaufen ſoll.
Eines ſchickt ſich nicht für Alle das gilt auch für die Ent
ſcheidung dieſer Frage, deren Beantwortung nach den lokalen und
den Betriebsverhältniſſen eines Gutes in erſter Reihe ſich
regeln muß. Doch giebt es auch allgemeine Geſichtspunkte, die
mit in Betracht zu ziehen ſind und die, wo die Verbindungen
ſonſt vorhanden ſind, für die Selbſtzucht ſprechen. Die „Weſt-
preußiſchen Mittheilungen brachten kürzlich aus der Feder eines
dem Anſcheine nach praktiſchen Züchters u. A. Folgendes in der

eziehung
Wenn in vielen Fällen der Ankauf nur zu empfehlen iſt,

ſo beſitzt er auch doch ſolche Schattenſeiten, daß man wünſchen
muß, dieſe Methode im Jntereſſe der Viehzucht weſentlich be
ſchränkt zu ſehen. Denn die Vortheile ſind beim Ankauf in
vielen Fällen keine ſo großen, als ſie auf den erſten Blick zu
ſein ſcheinen. Wenn man auch den Stall faſt ausſchließlich mit
Kühen in gutem Alter und mit zweckmäßiger Kalbezeit beſetzt
hat, ſo ſind jedoch Die re Kühe in der Regel geneigt,
das zweite Kalb zu verwerfen und danach güſt zu bleiben. Dazu
kommt, daß dieſelben faſt niemals ausgefüttert und ordentlich
eingemolken ſind, ſo daß ſie ſowohl im erſten als auch zum Theil
im zweiten Jahre im Verhältniß zu ihrem Futter trotzdem zu
wenig milchen, ſelbſt wenn ſie rechtzeitig kalben. Hieraus er
giebt ſich, daß alſo auch die Erneuerung des Viehſtapels durch
manchen Schwierigkeiten und Unſicherheiten verbunden iſt. Selbſt
wenn man bei kleineren Stapeln, wo nur 2 bis 4 Jndividuen
jährlich gebraucht werden, eine glückliche Auswahl trifft, ſo muß
voch beachtet werden, daß, je größer der jährliche Ankauf ſein
ſoll, die Auswahl deſto ſchwieriger und die Erfahrung hat wohl
kaum beſtätigt, daß die größeren Wirthſchaften bei Ankauf ihres
Einſchuſſes einen weſentlich höheren Ertrag liefern, als wenn ſie
einige Jahre hindurch eigene Aufzucht getrieben.

Derjenige, der durch Ankauf jedes Jahr eine kleinere oder
größere Anzahl neuer Kühe in ſeinen Viehſtapel hineinbringt,
wird neben vielen guten Kühen gewiß auch verſchiedene dar
unter finden, die ſeinen gehegten Erwartungen auch nicht im
Mindeſten entſprechen. Ueberhaupt dürfen wir keine ſichere
Rechnung darauf machen, daß alle eingeſchoſſenen Kühe zuver
läſſiger oder im Beſitze beſſerer Fähigkeiten ſind, als es die
Ausſchußkühe ſeiner Zeit waren, denn wir ergänzen ſtets mit
erwas Neuem und Ungeprüftem. Wer ſeinen Viehſtapel durch
Ankauf allein zu bedeutender Gleichheit und Güte bringen will,
der wird r daß dies viele Anſtrengungen und Koſten er
fordert. Es gilt dies jedoch vor Allem von ſolchen Milchvieh
ſtapeln, welche aus einer Raſſe gebildet werden, der ſelbſt die
Gleichheit fehlt und deren Güte ſich ſchwer beurtheilen läßt.

Wer dagegen ſich ſeinen Bedarf an Milchvieh ſelbſt auf
zieht, kann mit re Hoffnung auf Erfolg ſich die Auf
gabe ſtellen, nach und nach einen Stapel gleich zu machen und
zu verbeſſern, denn der Einſchuß, welcher jedes Jahr hinein-
kommt, enthält nichts Neues und Unbekanntes, ſondern beſteht
aus der Nachkommenſchaft der beſten im Stapel enthaltenen
Thiere. Freilich wird es nicht ausbleiben, ſowohl bei der einen,
als auch bei der anderen Raſſe tüchtig Lehrgeld zahlen zu
müſſen, ehe man die Fähigkeiten der Mutterthiere recht erkennen
lernt; nicht nur ſelbſt etwas zu produciren, ſondern auch ihre
Vererbungsfähigkeit. Anfangs werden wir alſo leicht unfrei
willig dazu kommen, auch etwas ſchlechtes Vieh einzuſchießen,
oder doch ſolches, das ſich in ungünſtiger Richtung entwickelt
und für einen guten Milchviehſtapel nicht geeignet iſt. Dieſe
Unſicherheit indeß, die ſich im Anfange an die eigene Aufzucht
knüpft, iſt nicht größer als diejenige, welche ſtets mit dem An
kauf verbunden iſt und wird mit jedem Jahre geringer, denn
vpurch die Erfahrung lernt man die einzelnen Jndividuen des
Stapels auch als Zuchtthiere immer genauer kennen. Nicht
viele Jahre werden vergehen, bis man aus einem urſprünglich
zuſammengekauften Stapel, den man mit der nöthigen Aufmerk-
'amkeit beobachtet, einen zwar kleinen, aber doch ſtets wachſen
hen Stamm recht zuverläſſiger Mutterthiere ausſcheiden kann,
veren Nachkommenſchaft aus vielverſprechenden Thieren beſteht
und die einen Einſchuß bilden, der ſtets beſſer und empfänglicher
für Entwickelung iſt, als es die abgehenden Thiere waren.
»RNan darf es ſich nicht als leicht und raſch durchführbar vor
ellen, einen Stapel mit Hülfe eigener Aufzucht zu verbeſſern,
da man in dieſem Falle bedeutend getäuſcht werden würde, und
elbſt, wenn man mit der Schwierigkeit der Aufgabe vertraut
t, werden ſich für den Anfänger genug Täuſchungen zeigen.
“Ser jedoch einigermaßen Gelegenheit dazu hat, thut wohl
waran, ſich trohdem auf dieſe Sache einzulaſſen, da die eigene
Anfzucht doch zuletzt zum guten Ziele führt.
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Etwas von der Schweinehaltung. Eine gute, die
Ernährung fördernde Beigabe iſt das Das Schwein kann
ſo wenig wie jedes andere Hausthier des Salzes ganz entbehren
denn das Salz iſt eine Bedingung der
Hautthätigkeit und vortheilhafter Stofferzeugung. Die zureichende
Menge Salz iſt ſehr verſchieden. Vor Allem hatt man zu be
rückſichtigen, ob in dem gereichten Futter viel oder wenig Salz
enthalten iſt; ferner iſt die Art der Ernährung maßgebend. Maſt-
ſchweine, die alſo viel verdauen müſſen, bedürfen zum Reiz des
Appetites einer größeren Salzgabe, als das in der mehr natur
gemäßen Haltung lebende Zuchtthier. Das Gleiche wie bei Maſt
gilt bei alten Schweinen oder ſolchen, welche zu viel erſchlaffendes
und verdorbenes Futter freſſen müſſen.

Verſchiedene Proben haben mich zu dem Reſultate geführt
daß für gewöhnlich dem Maſtſchweine eine Portion Salz von
bis 1 Loth, dem Zuchtſchweine die Hälfte davon am gedeih
lichſten ſei. Ein Zuviel in dieſer Richtung iſt vom Uebel und
wird, länger fortgeſetzt, von ſchlimmen Folgen begleitet ſein.

Jn der ganzen Ernährungslehre findet man kaum ſo viele
Widerſprüche in den Verſuchsergebniſſen der verſchiedenen Phy
ſiologen, als bei der Beſtimmung der g. nehmenden Salzmenge.
Dies beweiſt, wie ſehr die örtlichen Verhältniſſe einer Gegend
und neben dem Gehalte des Futters auch der des Waſſers die
Salzzufuhr beſtimmen.

Wichtig iſt ferner die Tränke. Wenn auch das Schwein
in ſeiner täglichen Nahrung viel Flüſſigkeit zu ſich nimmt, ſo
macht ſich bei ihm trotzdem, vorzüglich in der warmen Jahres
zeit, das Verlangen nach friſchem, reinem Waſſer geltend. Es
iſt nicht genug zu betonen, daß das Waſſer friſch und rein ſein
re indem ſo Mancher in der irrigen Anſicht, das Schwein
fühle ſich nur im Schmutze wohl, jede unreine, abgeſtandene
Pfütze zur Tränke des Borſtenviehes als hinreichend hält. Wenn
kein anderes Waſſer geboten wird, ſo muß allerdings das
Schein, um den quälenden Durſt zu löſchen, ſich zum Nachtheile
ſeiner Geſundheit auch mit der verdorbenen Tränke zufrieden
geben. Ein nur einmaliger Verſuch, im eigenſten Jntereſſe des
Beſitzers ausgeführt, wird genügend darthün, wie oft und gerne
das Schwein zu dem mit friſchem Waſſer gefüllten Troge eilt
wie es ſelbes begierig einſaugt und ſichtlich erquickt wieder ſeine
Streu aufſucht oder ſich im Laufplatze herumtunnmnelt. Die Ge-
pflogenheit der täglichen Tränke hat mir ſtets nur Nutzen ge
bracht; wer nicht ſeines eigenen Vortheils Feind ſein i Woe

v. M.es eben ſo machen.

Kur für ausſchlagende Kühe. Als eine ſehr einfache
und wirkſame amerikaniſche Vorrichtung, um Kühen die böſe An-
gewohnheit des Ausſchlagens abzugewöhnen, wendet man folgen
des Mittel an: Man binde die Kuh am Kopf an und nehme
dazu einen ſtarken Halfter mit einem Ring unter dem Kinn;
ſtelle ſich gerade hinter die Kuh ſie kann dich dann nicht
treffen und befeſtige eine ſtarke Schnur um das Feſſelgelenk
jedes Hinterfußes. Führe die Schnur vorwärts durch den
Halfterring und wieder zurück bis zur Stelle, wo ſie bequem
für die Hand des Melkers iſt. Sobald die Kuh den Fuß zum
Ausſchlagen erhebt, ziehe an der Schnur, ſo daß die Füße nach
dem Kopf gleiten und das Thier geworfen wird. Wenn es auf
ſteht und wieder ausſchlagen will, geſchieht das Anziehen noch
mals. Behandele die Kuh freundlich, aber ſo oft ſie den Fuß
erhebt, ziehe an der Schnur mit aller Kraft. Starke, wilde
junge Kühe, die nie gefüttert und nie vorher von der Hand eines
Menſchen berührt worden, konnten nach dieſer Methode in einer
Stunde gezähmt werden und-ſchlugen nie wieder aus.

Urſache des Auslaufens der Milch bei Kühen und
Mittel, dasſelbe zu verhindern. Ein rein ppyſikaliſches
Mittel beſteht darin, daß an's untere Ende der Zitze, etwa einen
Centimeter oberhalb der Mündung derſelben, ein Ring aus
Kautſchuck angelegt wird. Es wird derſelbe vor dem Melken
abgenommen, wenn gemolken, ſofort wieder an beſagten Ort
applizirt. Wohl iſt dieſes Verfahren mit Mühe verbunden, es
iſt aber dasſelbe abſolut ungefährlich, weil immer dann, wenn
entzündliche Zuſtände in der Zitze ſich einſtellen wollen, ja an
gut pauſirt werden kann. Es iſt mir ein Fall bekannt, bei dem
durch das Anlegen dieſes Kautſchuckreifes wirklich dieſe ſekun-
däre Erſcheinung, d. h. eine Zuſammenziehung, Verdickung des
Schließmuskels der Zitze eintrat; von dieſer Zeitan hörte das
den der Milch auf und damit war auch der Uebelſtand

eſeitigt.
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